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zufolge bereits am bevorstehenden Montag zusammen- 

Ea'frika' Stellung zu, nehmen.

Wie wir" hören, wird beabsichtigt, den Reichstag "in

Stadt und Land.und Anzeiger für

Hof und Gesellschaft.
— Wie aus Dresden gemeldet wird, dürfte 

Kaiser Wilhelm Ende November er. sich nach 
Dresden begeben, um daselbst an den aus Anlaß der 
Vermählung des Prinzen Friedrich August, ältesten 
Neffen des Königs Albert und einstigen Thronfolgers, 
stattfindenden Festlichkeiten theilzunehmen.

— Dem General von Werder, welcher den 
deutschen Kaiser bei den Beisetzungsfeierlichkeiten der 
Großfürstin Alexandra in St. Petersburg vertrat, 
ist vom Zaren der weiße Adlerorden verliehen worden.

* Braunschweig, 3. Okt. Nach amtlicher Mit­
theilung ist die Frau Prinzessin Albrecht von Preußen 
in Cainenz an den Masern erkrankt. Nach dem heute 
Nachmittag ausgegebenen Bulletin ist die Krankheit 
in gutartiger Form aufgetreten. Die ganze prinzliche 
Familie befindet sich zur Zeit in Camenz.

* Haag, 3, Okt. Die Königin Wilhelmine ist von 
ihrem Unwohlsein wieder hergestellt.

* Wien, 4. Okt. Der König von Sachsen ist 
heute früh hier eingetroffen und vom Kaiser empfan­
gen worden. Abends reisen der König von Sachsen, 

ein beklagenswerthes Vorkommniß. Am Sonntag 
Vormittag fand aus Anlaß des Zwischenfalles am 
Grabdenkmal Victor Emanuels im Pantheon eine 
von dem Mtlitärverein „König Humbert" und dem 
Savoyerklub veranstaltete Kundgebung statt. Der Zug 
löste sich alsbald auf. Nur eine kleine Gruppe junger 
Leute setzte die Kundgebung noch kurze Zeit fort, in­
dem sie durch die Straßen zog und die Bewohner 
aufforderte, die italienische Fahne zu hissen. Infolge 
des Zwischenfalles im Pantheon beschloß der Leiter 
der Pilgerfahrten, dieselben zu unterbrechen und sieben 
weitere Eisenbahnzüge mit Pilgern, welche Ende der 
nächsten Woche eintreffen sollten, zu sistiren. Die an 
der Kundgebung vom Sonnabend Betheiligten haben 
durch eine Deputation den Bürgermeister gebeten, dem 
König zu telegraphtren, die Bevölkerung Roms habe 
sich bei der bloßen Idee einer Beleidigung des An­
denkens des großen Königs, des Vaters des Vater- 
landes, einmüthig erhoben, um feierlich zu pro- 
testiren. Die Demonstration wird nunmehr als 
beendet angesehen, ein weiterer Zwischenfall 
ist nicht vorgekommen. Die Stadt hat wieder ihr 
gewöhnliches Ansehen. In Frankreich, speziell in 
Paris findet die Entrüstung in republikanischen 
Kreisen über den Zwischenfall in mehreren Blättern 
scharfen Ausdruck. Die „Estafette" schreibt: „Es ist 
unsere Pflicht, laut diese Fanatiker zu desavouiren, 
welche sowohl nach Innen wie nach Außen hin eine 
Gefahr bilden würden, wenn sie nicht mehr lächerlich 
als insolent wären." Der französische Ministerrath 
beschloß, die französischen Prälaten aufzufordern, sich 
bis auf Weiteres an Pilgerfahrten nach Italien nicht 
zu beseitigen. Ein Rundschreiben des Justizministers 
Falliores soll diesen Beschluß dem Klerus kundthun.

Türkei. Der Aufstand in Jemen nimmt, wie 
der „Pol. Corr." geschrieben wird, größere Dimensionen 
an. Ernste Maßregeln werden vorbereitet, ein Re­
giment Artillerie soll abgesendet, im Ganzen 40,000 
Mann in Jemen konzentrirt werden. Die eigentliche 
Ursache der Rebellion sei noch unbekannt.

Guatemala. In Guatemala scheint, wenn dies 
auch von den auswärtigen Vertretern der Republik 
geleugnet wird, thatsächlich eine Revolution ausge­
brochen zu sein. Der New-Jorker „World" wird über 
Mexico telegraphirt, am Mittwoch habe ein Kampf 
der Truppen des Präsidenten Barillas mit den In­
surgenten stattgefunden. Es ist zu befürchten, daß 
dieser Aufstand zu weiteren kriegerischen Verwickelun­
gen Veranlassung giebt. Dasselbe Blatt erklärt, der 
Präsident von San Salvador, Ezeta, halte 5000 Mann 
an der Grenze in Bereitschaft, um zur Unterstützung 
der Insurgenten in Guatemala einzufallen.

Ostafrika. Ueber Emin Pascha liegen nach dem 
neuesten amtlichen „Dtsch. Kolonialblatt" bestimmte 
Nachrichten nicht vor. Lieutenant Langheld berichtet 
über denselben aus Bukoba unter dem 1. Juli Folgen­
des: „Da meine Boten an Emin Pascha stets be­
haupteten, daß es ihnen nur möglich Jei, bis Kasuro 
in Karague zu kommen, trat ich mit einer Abgesandt- 
schaft aus Nkole in Verbindung und erfuhr von ihnen, 
daß Emin Pascha östlich des Albert Edward-Sees in 
einem Orte Utumbi sich aushalten solle. Am 5. sandte 
ich vier von meinen Leuten mit der Post in Beglei­
tung der Nkole-Leute dorthin ab. Dieselben sind bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt, und sind keine weiteren 
Nachrichten über Emin Pascha eingetroffen." In 
einem Briefe des Pater Schynse vom Viktoriasee vom 
18. Juli heißt es: „Von Emin Pascha hört man 
nichts. Dagegen kommen aus Uganda unverbürgte Ge­
rüchte. Nachdem Dr. Stuhlmann in einem Gefecht 
25 Todte verloren, sei er in einem zweiten gefallen. Es 
läßt sich Wahres und Falsches nicht unterscheiden, da seit 
drei Monaten keine Nachrichten mehr gekommen sind." 
— Nach einem Telegramm der „Times" aus Zanzibar 
kehrt Wißmann nach Europa auf einem französischen 
Postdampfer zurück. Er hofft 3000 ägyptische Sol­
daten für den Dienst in Deutsch-Ostafrika anzuwerben 
und beabsichtigt, das Stahlboot und die Eisenbahn zu 
verkaufen, welche er zum Transport des Schiffes nach 
dem Viktoria-Nyanza mitgebracht. An der ganzen 
Meldung ist nur das Eine richtig, daß Herr von 
Wißmann zur Anwerbung von Sudanesen Deutsch- 
Ostasrika verlassen hat.

mehrere Ansprachen gehalten wurden. Der italienische 
General Canzio, der den Erinnerungsgruß der Familie 
Garibaldi überbrachte, betonte, daß man sich die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten in der europäischen 
Lage nicht verhehlen könne. Gemeinsame Feinde ver­
suchten Verdächtigungen auszustreuen zwischen Frank­
reich und Italien. Diese Verdächtigungen gelte es als 
verderblich für die Größe Frankreichs und seine Auf­
gabe in der Welt zurückzuweisen. Der Deputtrte 
Ranc sprach im Namen der französischen republikanischen 
Presse. Nach Erinnerung an die Tage der nationalen 
Vertheidigung von 1870 wies der Redner die An­
schuldigung zurück, als beabsichtige die Republik eine 
Wiederherstellung der weltlichen Machtstellung des 
Papstes. Der Finanzminister Rouvier hob hervor, 
die Feier bringe in dem gemeinsamen Gefühl der 
Dankbarkeit und Bewunderung die Söhne der beiden 
durch das unvergängliche Band gemeinsamer Ab­
stammung geeinigten Nationen einander näher. Ganz 
Frankreich theile dieses Gefühl, es könne nicht Ver­
gessen, was Garibaldi für dasselbe in den Tagen des 
Unglücks gethan. Unter dem Rufe: „Es lebe die 
Republik, es lebe Frankreich, es lebe Italien!" schloß 
die Feier.

England. Newcastle, 3. Okt. Bei Ueber- 
reichung des ihm von der hiesigen Municipalität ver­
liehenen Bürgerbriefes hielt Gladstone eine Dankrede, 
worin er u. A. auch die Frage des Freihandels be­
rührte und betonte, daß England dieses Prinzip immer 
aufrecht erhalten müsie, trotz der protektionisttschen 
Politik, welche Europa und Amerika befolge.

Belgien. Brüssel, 3. Okt. Anläßlich des 
Leichenbegängnisses des Generals Boulanger hält 
eine zahllose Menschenmenge die Zugänge zu dessen 
Hotel besetzt. Die Polizei wurde mehrfach von der 
Menge zurückgedrängt und war deshalb gezwungen, 
Gendarmerie zu requiriren. Später nahm dieselbe 
mehrere Verhaftungen vor. Rochefort, Däroulöde, 
Laur, Millevoye, sowie andere Führer der boulan- 
gistischen Partei sind hier anwesend. Zahlreiche 
Kränze in französischen Farben sind am Sarge 
niedergelegt worden. Das Trauergemach, in welchem 
der Sarg mit der Leiche des Generals aufgebahrt 
war, wurde bis unmittelbar vor Abgang des Leichen- 
zuges zahlreich besucht. Der Zug setzte sich um 31 
Uhr in Bewegung- Im Trauerhause wurde keine Rede 
gehalten. Die Polizei konnte die Ruhe nur mit 
Mühe aufrecht erhalten. Alle Straßen, welche der 
Zug berührte, waren von Menschen dicht besetzt. Am 
Kirchhofsthore entstand ein Gedränge, jedoch machte 
die Gendarmerie alsbald den Eingang frei, worauf 
der Leichenzug den Kirchhof betrat. Als der Sarg 
in das Grab gesenkt war, ergriff Dsroulsde eine 
französische Fahne, umarmte sie, warf sie auf den 
Sarg und rief: „Adieu, mein Freund!" Reden wur­
den auch hier nicht gehalten. Beim Verlassen des 
Kirchhofs stieß die Menge gegen Rochefort höhnende 
Rufe aus. — Bei dem anläßlich des Leichenbegängnisses 
Boulanger's stattgehabten Getümmel kam es wieder­
holt zu Zusammenstößen zwischen der Menge und der 
Polizei, wobei mehrere Personen verwundet wurden. 
Die Kundgebung gegen Rochefort auf dem Kirchhofe 
rief eine Gegenkundgebung zu seinen Gunsten hervor. 
— Die hier anwesenden Freunde und Anhänger 
Boulanger's stellten, in einer gestern Abend statt­
gehabten privaten Versammlung den Wortlaut einer 
Erklärung fest, welche besagt, daß sie das von 
Boulanger unternommene Wer! im Interesse Frank­
reichs fortsetzen werden.

Italien. Ueber die Veranlassung zu der bereits 
gemeldeten liberalen Demonstration, welche am Freitag 
in Rom stattfand, wird berichtet: Freitag früh am 
Tage des Plebiszits, der von der Bevölkerung Roms 
wie der 2. September als Nationaltag gefeiert wird, 
gingen drei Franzosen, welche mit den französischen 
Pilgern nach Rom gekommen waren, in das Pantheon 
zum Grabe Viktor Emanuels und schrieben in das 
dort aufliegende Register:' vive le pape roi! und be­
schmutzten das Register mit Tintenflecken. Der 
Veteran, welcher am Grabe des Königs Wache stand, 
machte die drei auf die Schändlichkeit ihres Be­
nehmens aufmerksam, worauf sie grob antworteten 
und, wie versichert wird, auf das Grab des Königs 
ausspuckten. Einige Personen, welche der Scene bei- 
wohnten, riefen die Polizeiwachen herbei. Die 
Franzosen wurden nur mit Mühe den Händen 
mehrerer Personen entrissen, die sie lynchen wollten, 
und dann arretirt. Ein Offizier erklärte, gehört zu 
haben, wie die Franzosen, bevor sie das Pantheon 
betraten, verabredeten, etwas gegen das Grab zu 
kÄ^bhwen. Die Volks-Demonstrationen in Der- 
wiu nenJ- Punkten der Stadt dauerten bis nach 
Mitternacht fort. Nur mit Mühe vermochte die 

tior Ausschreitungen zu schützen. 
QmnÄn Mg-rzug-s be,cid)nek i'etbft Den 
äÄÄu 0 8 CU1 Bubenstück, erklärte die Erreguni, 

“s“"" R'm's vollständig zn begreift,, und 
dankte jur den den Pilgern gewährten Schutz. Zn 
Rom und verschiedenen italienischen Provinzstädten 
fanden Kundgebungen für den König und gegen 
Frankreich stattt. Im Vatican wurde der Vorfall
lebhaft bedauert. Dem „Don Chisciotte" zufolge
wurde auch von einer Schaar von 46 ungarischen 
Pilgern gegen die von Franzosen im Pantheon 
verübte Frevelthat Protest erhoben. Mehrere 
klerikale Journale bezeichnen den Zwischenfall als 
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Eigenthum, Druck unb Verlag von H. Baartz in «btng. 
Verantwortlicher Rebacteur Max SBtebemattn in Elbing.

Prinz Leopold von Bayern und der Erzherzog von 
Toscana zu den Hofjagden nach Steiermark. Der 
Kaiser folgt nach.

* Kopenhagen, 3. Okt. Das „Ritzau'sche Bureau" 
meldet: Die Ankunft des russischen Kaisers, der Kaiserin 
und der kaiserlichen Familie sowie des Königs, der 
Königin und der königlichen Familie von Griechen­
land wird Dienstag am königlichen Hofe in Fredens- 
bvrg erwartet. Die, Landung wird, wie verlautet, in 
Humlebäk oder Helsingör erfolgen.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 4. Oktober.
— Der Kolonialrath wird der „Voss. Ztg." 

zufolge bereits am bevorstehenden Montag zusammen­
treten, um zu der neugeschaffenen Lage in Deutsch- 
Oftafrika Stellung zu nehmen ,

— Die „Nationalliberale Correspondenz" schreibt: 
Wie wir hören, wird beabsichtigt, den Reichstag in 
-den nächsten Tagen nach dem 10. November einzu- 
lberufen.

— Dem preußischen Landtage wird in seiner 
nächsten Session ein Gesetzentwurf unterbreitet werden 
welcher die Entschädigung feststellt, die den Reichs- 
nnmittelbaren für die Aushebung ihrer bisherigen 
Steuerfreiheit (nach einer Bestimmung des neuen Ein­
kommensteuergesetzes) zu leisten ist.

— Zum internationalen parlamentarischen Frie- 
denskongreß in Rom für November haben bis 
-jetzt folgende deutsche Reichstagsabgeordnete nach dem 
.„Berliner Tageblatt" ihr Erscheinen zugesagt: von 
Bar, Barth, Baumbach, Brömel, Dohrn, Hausmann, 
Dr. Otto Hermes, Höffel (Reichspartei), Freiherr von 
Münch, Munckel, Pflüger und Rickert. Die italienische 
Liste der Theilnehmer weist 90 Senatoren und 267 
Deputirte auf.

— Der frühere italienische Minister und jetzige 
Deputirte Bonghi erklärt in einem Schreiben an 
das „Berliner Tageblatt", daß die elsaß-lothringische 
Frage weder in der internationalen parlamentarischen 
Conferenz, noch auf dem Friedenskongreß zur Sprache 
kommen werde.

— Der diesjährige Parteitag der thüringischen 
Nationalliberalen wird am 18. Oktober in Eisenach 
nbgehalten. Als Redner wird u. A. Hans Blum- 
Leipzig auftreten.

— Der heute in Hannover zusammengetretene 
Provinzialpartettag der deutsch-freisinnigen Partei war

— außerordentlich zahlreich besucht. 150 Delegirte waren 
anwesend. Von Parlamentariern sind Richter, Hinze, 
v. Bar und Hacke zugegen. Nach einem Vortrage 
des Regierungsraths a. D. Bossart wurde einstimmig 
eine Resolution angenommen, in welcher die freisinnige 
Partei Hannovers die Aufhebung der Beschlagnahme 
des Welfenfonds und Ausantwortung desselben an 
das hannoversche Haus verlangt. Die Sicherstellung 
solle den Eigenthumsberechtigten (?) überlassen werden. 
Herr Bossart sprach sodann über das Wahlrecht zum 
Kreistage und verlangte die Beseitigung der bevor­
rechtigten Stellung des Großgrundbesitzes, sowie eine 
Erweiterung des Wahlrechtes der Gemeindeverbände.

— Das Gesammtergebniß der badischen Land­
tagswahlen liegt jetzt vor. Gewählt sind 14 
Nationalliberale (Verlust 14), Il Ultramontane (Gewinn 
8), 4 Demokraten (Gewinn 3), 2 Sozialdemokraten 
(Gewinn 2) und 1 Konservativer (Gewinn 1). Die 
zweite Kammer wird mit dem verbliebenen Bestand 
aus 32 Nationalliberalen, 21 Ultramontanen, 6 Frei­
sinnigen und Demokraten, 2 Sozialisten und 2 Konser­
vativen bestehen. Die Nationalliberalen haben also 
noch immer eine Mehrheit von einer Stimme.

— Bei den Landtagsersatzwahlen in Meiningen 
wurde nach dem „Berliner Tageblatt" von den 
Höchstbesteuerten der freisinnige Amtsgerichtsrath Dr. 
Thomas in Eisfeld mit großer Majorität wieder in 
den Landtag gewählt. Die Nationalliberalen hatten 
in der Person des Amtsrichters Deahna einen Gegen­
kandidaten aufgestellt.

— Der „Reichsanzeiger" bringt einen Bericht 
über die Getreideeinfuhr im August unter dem 
Einfluß des russischen Roggen-Ausfuhrverbots, welches 
am 27. August in Kraft trat. Es geht daraus her- 
"r, daß im August der Import nur in Roggen um 

-7 ^00'000 Doppelzentner stärker war als im Vor- 
L™ ^mnn^?r-""dereu Getreidearten geringer, dagegen 
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Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 3. Okt. Der 

Kaiser stattete heute Mittag 122 Uhr dem Minister­
präsidenten Grafen Taasfe einen längeren Besuch ab.
— Sämmtliche Morgenblätter widmen dem begeister­
ten Empfange des Kaisers in Wien Artikel in welchen 
ausgeführt wird, daß die spontane Jubelfeier dem 
Gefühle der hohen Begeisterung entsprungen fei, 
welche die Reise des Kaisers nach Prag und Reichen­
berg für die innere Entwickelung Oesterreichs habe.
— Die Meldung von der erfolgten Verhaftung des 
Urhebers der Rosenthaler Dynamit-Affaire in der 
Person eines bekannten Sozialistenführers ist un­
begründet. — Der Statthalter erließ eine Kund­
machung, wonach auf die Ergreifung des Bomben- 
attentäters von Rosenthal 3000 Gulden Belohnung 
ausgefetzt sind; wer Anhaltspunkte zur Ermittelung 
des Thäters liefert, erhält 1000 Gulden.

Frankreich. In Nizza fand am Sonntag die 
Enthüllung des Garibaldi - Denkmals statt, wobei 

Armee und Flotte.
— Wie das „Berl. Tagebl." von unterrichteter 

Seite hört, hat der Kaiser sowohl das erneut ein­
gereichte Abschiedsgesuch des Generals der Jnfan- 
terie Frhrn. v. Meerscheidt-Hüllessem, koinman- 
direnden Generals des Gardekorps, als auch dasjenige 
des Generals der Kavallerie und Generaladjutanten 
v. Albedyll, kommandirenden Generals des 7. 
Armeekorps, abgelehnt. Beiden Generalen gingen 
diesbezüglich überaus gnädige Handschreiben zu.

* Berlin, 3. Okt. S. M. Fahrzeug „Loreley", 
Kommandant Kapitän-Lieutenant Graf v. Moltke I., 
hat am 3. d. M. Konstantinopel verlassen und ist an 
demselben Tage nach Mudania in See gegangen.

* London, 2. Okt. Das Gerücht von einer Er­
nennung des Herzogs von Connaught zum Ober­
befehlshaber in Indien wird von amtlicher Seite für 
unbegründet erklärt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 3. Okt. Zu den Handwerken, welche 

einst überall blühten und jetzt nur noch ein armseliges 
Dasein fristen, gehört dasjenige der Steinschläger. 
Früher zählte die hiesige Steinschlager-Zunft 300—400 
Mitglieder, jetzt kaum 8, welche vom Magistrate 
zur Herstellung von Pflastersteinen und zum Zer­
kleinern von Steinen verwendet werden. Die Leute 
fühlen sich sehr stolz in ihrem Berufe und verdienen 
bei der schweren Arbeit des Zerhauens von Pflaster­
steinen 3—4 Mk. den Tag. — Ein Unglücksfall er­
eignete sich, nach dem „G.", kürzlich an Bord des 
Kreuzers „Falke" bei der Einfahrt in das Danziger 
Werstbassin. Ein Boot wurde hinabgelassen, eine der 
Teljen versagte und so blieb das eine Ende hoch, 
während das andere Ende herabstürzte. Vier Mann 
saßen in dem Boot, alle stürzten heraus. Einem 
Matrosen, der beim Sturze in das Tauwerk griff, 
wurden alle 5 Finger abgequetscht, ein zweiter Matrose 
stürzte in's Wasser und ertrank, trotzdem der komnian- 
dirende Offizier sofort nachsprang, um ihm Hülfe zu 
leisten.

* Danzig, 4. Okt. Das von Herrn Klawitter 
hier erbaute Feuerschiff „Woitzig" ging gestern im 
Schlepptau des Dampfers „Kreßmann" von hier nach 
Swinemünde ab. — Wegen fahrlässigen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgesetz hatte sich der Guts­
besitzer Emil Nordt aus Müggau vor der hiesigen 
Strafkammer zu verantworten. Derselbe war be­
schuldigt, im Februar d. I. einen Nahrungsgegenstand, 
dessen Genuß für Menschen schädlich ist, nämlich eine 
krepirte Kuh, an einen Fleischermeister verkauft zu 
haben. Angeklagter behauptet, daß die Kuh infolge 
Kalbens und zurückgebliebener Nachgeburt durch einen 
Bluterguß in den Magen krepirt und vollständig aus­
geblutet sei. Als er, ohne die Kuh zu besichtigen, 
seine Leute feststellen ließ, ob das Fleisch zu genießen 
sei, ließ er die Kuh ausschlachten. Wohl hat Ange­
klagter nach einem Thierazt geschickt, um das Thier 
untersuchen zu lassen, aber keinen angetroffen. Der 
Fleischermeister C. aus Z. stellte sich darauf als 
Käufer ein und kaufte die Kuh für 90 Mark, wissend, 
daß die Kuh verendet war. Die heute ver­
nommenen Zeugen, der Kutscher und der Schäfer des 
Gutes, hielten das Fleisch nach ihrer Ansicht 
für genießbar. Der gleichfalls als Zeuge ge­
ladene Schlächter C. war ohne Entschuldigung aus­
geblieben. Der Sachverständige Veterinär-Asseffor 
Dcpartementsthterarzt Preusse hielt das ausgeschlachtete 
Fleisch für absolut ungenießbar und behauptet, daß 
dies schon beim Ausschlachten gesehen worden sein 
muß, da das Thier nicht in Folge schweren Kalbens, 
sondern an Milzbrand krepirt sei, auch wäre der 
Genuß des Fleisches schädlich. Der Staatsanwalt be­
antragte gegen den Angeklagten wegen fahrläsigen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz eine Geld­
strafe von 100 Mk., der Gerichtshof erkannte auf 
50 Mk. — Der in der Nähe der Ortschaft Schönberg 
(Kreis Carthaus) befindliche Thurmberg, die höchste 
Terrainerhebung nicht nur in der kassubischen Schweiz, 
sondern in Ost- und Westpreußen überhaupt, wird 
nach der „D. Z." fortan nicht mehr die Nebenbezeichnung 
nach der nächstgelegenen Ortschaft, sondern, um Ver­
wechselungen mit anderen Schönbergs zu vermeiden, 
die Bezeichnung „Thurmberg bei Carthaus" führen. 
Dies trifft auch auf das am Fuße des Berges befind­
liche Ziesow'sche iLtablissement und die dem Inhaber 
desselben übertragene Postagentur nebst Telephon- 
Anschluß zu.

* Graudenz, 4. Okt. Auch der wegen Verdacht 
des Meineids verhaftete Pferdehändler ist jetzt gegen 
eine Kaution von 15,000 Mk., die Freunde und Be­
kannte für ihn zusammengebracht haben, auf freien 
Fuß gesetzt worden. — Herr Reschke in Powmey bat 
seine 400 Morgen große Besitzung für 129,000 .Mk. 
an Herrn Rohrbeck aus Straszewo verkauft. (G)

* ”*»  "ALL
Wöchentlich 8 SratiSbeilapen:

Illustr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal roöctp) 
„Der Sausfreund" (täglich).

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Etbiug, Dienstag



* Königsberg, 4. Okt. Der Vorsitz in der 
Veranlagskommission für die neue Einkommen­
steuer ist in Königsberg k. Pr. nicht wie bisher einem 
städtischen Beamten, sondern einem höherem Ver- 
waltungsbcamten übertragen worden. Eine hiergegen 
gerichtete Zuschrift des Oberbürgermeisters hat der 
Finanzminister abschlägig beschieden. Die Stadt­
verordnetenversammlung in Königsberg hat einen 
Antrag angenommen, bei dem Finanzminister vor­
stellig zu werden, prinzipaliter wieder einem städtischen 
Beamten zum Stellvertreter des Vorsitzenden zu 
machen. Es wurde in der Begründung darauf hin­
gewiesen, daß in anderen Städten, in Breslau, Stettin, 
einem städtischen Beamten der Vorsitz übertragen 
worden sei. Für die Veranlagung sei eine genaue 
Kenntniß der persönlichen Verhältnisse der Steuer­
zahler unbedingt erforderlich, wie sie der bisherige 
Vorsitzende besessen habe.

* Gerdauen. Die Reichstagsersatzwahl für den 
Wahlkreis Friedland - Gerdauen-Rastenburg ist nun­
mehr auf den 21. November festgesetzt worden.

? anlk ähnlicher Weise hat sich, wie wir aus 
der „Georgine," des Organs des landwirthschaftlichen 
Centralvereins für Ltttauen und Masuren, ersehen, 
jungst auf seiner ostpreußischen Reise der Landwirth- 
schastsmmtster ausgesprochen. Der genannte Central- 
verem gab in seinem Vereinshause zu Jnsterburg, das 
die Devpe ,,v60 fido“ trägt, dem Minister ein Früh- 
stuck und hier sagte Herr v. Heyden in einem Trink- 
jpruch (nach den Aufzeichnungen der „Georgine"): Die 
geographische tage Ostpreußens bedinge viele Schwierig- 
kelten für den landwirthschaftlichen Betrieb; die Ueber-

- Schwierigkeiten erscheine ihm gewähr- 
^'^t durch emen eingewurzelten Gemeinsinn, dessen 

ch^^ö^ug ihm überall entgegengetreten sei. Die 
Zähigkeit,, mit welcher die ostpreußischen Landwirthe 
bemüht seien, ihre hochentwickelte Thierzucht, namentlich 
Pferde- und V.ehzucht immer mehr zu vervollkommnen, 
• s6 ^Edelhen des Genossenschastswesens 
innerhalb der Provinz, dies alles biete die Bürgschaft 

bie wettere krafstge Entwickelung der ostpreußischen 
Landwirthschaft. Dieser Weg führe sicherer zum 
Ziele, als das Hoffen auf unbemessene Staatshilfe 
Der Herr Minister gedachte der Inschrift am Vereins­
hause („Ich vertraue auf Gott") mit dem Hinweise 
darauf, daß festes Gottvertrauen mit unermüdlicher 
Arbeit den Weg zeige, welchen der einzelne Landwirth 
einzuschlagen habe.

* (Jahresfest.) Im Anschluß an das kirchliche 
Erntedankfest fand am gestrigen Sonntage in der St. 
Marienkirche das Jahresfest des „Vereins für kirch­
liche Armen- und Krankenpflege in der St. Marien- 
gemeinde" statt, wobei Herr Superintendent Dr. Lenz 
über die segensreiche Wirksamkeit des Vereins berichtete. 
Am 5. Oktober 1890 wurde der Verein ins Leben 
gerufen und die Diakonissin Schwester Bertha aus 
dem Mutterhause in Danzig mit der Arbeit der 
dienenden Liebe betraut. Wie sehr sie ihres Amtes 
in Liebe und Treue gewartet, davon zeugen die 
2048 Hausbesuche. Ferner hat sie 45 Tage der 
Privatpflege gewidmet und in 65 Nächten Wachen an 
Krankenbetten gethan „um des Herrn willen." Frauen 
und Jungsrauen aus der Gemeinde haben die gesegnete 
Wirksamkeit der Schwester unterstützt und gefördert, 
nicht nur durch Hergabe der Mittel an Geld durch 
Zahlung einer jährlichen Beitrages, sondern auch 
durch Speudung von Speise und Trank. So sind 
844 Mittagsmahlzeiten verabfolgt worden. Aber 
auch durch das tröstende Wort haben die Frauen 
und Jungfrauen des Vereins manch gebeugtes Herz 
aufgerichtet. Die jährlichen Beiträge' erreichten die 
Höhe von 425 Mk. Dazu kamen andere Einnahmen 
mit 187 Mk. und die Erträge der in der Kirche auf­
gestellten Opferbüchsen mit 278 Mk. Die Ausgaben 
für die Armen- und Krankenpflege beliefen sich auf 
727 Mk., so daß ein Bestand von 178 Mk. in das 
neue Vereinsjahr hinübergenommen werden konnte. 
Herr Superintendent Dr. Lenz sagte Allen herzlichsten 
Dank, die sich an dem christlichen Liebeswerk betheiligt 
haben, und verband damit die Bitte um fernere 
Mithilfe, zu der auch alle diejenigen aufgerufen 
wurden, die bisher noch nicht Hand anlegten, daß 
das Reich Gottes auf Erden herrlicher erblühe. In 

Elbinger Nachrichten.
(F«r diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 5. Oktober.
* jVom Kaiser.) Aus Jagdschloß Rominten

wird gemeldet: Der Kaiser hat am Sonnabend einen 
starken Achtzehnender geschossen, außerdem noch einen 
Kapitalhirsch (Zwölfender) geschossen, der am Nachmit­
tag gefunden wurde. Der Kaiser befahl Freitag den 
Landstallmeister v. Frankenberg-Proschitz zur Mittags­
tafel und überreichte demselben vorher sein Brustbild 
in Lebensgröße mit eigenhändiger Unterschrift. — 
Während seines Aufenthaltes in Theerbude läßt der 
Kaiser, der nach echter Waidmannsart bezüglich der 
Küche äußerst einfach lebt, sich mit Vorliebe landes­
übliche Gerichte zubereiten; so prangte, wie be­
reits neulich ermähnt, auf der kaiserlichen Tafel dieser 
Tage die sogenannte „ostpreußische Schusterpastete." 
Wie die „G. Z." erzählt, hatte bei einem Mittags­
essen einer der einheimischen Herren die Schusterpatete .  
als ein besonders wohlschmeckendes landesübliches Ge- werden, 
richt gepriesen; sofort erhielt Herr Hotelier B. in Gol- - * rfl
dap vom Hofmarschallamt einen bezüglichen Auftrag, 
und noch an demselben Tage überbrachte Herr Kan­
tor H., der zum Stimmen des Klaviers ins Jagd­
schloß gerufen war, die wohlverpackte Schusterpastete. 
Dieselbe soll dem Kaiser sehr vortrefflich gemundet 
haben. Sehr gern ißt der Kaiser auch große Krebse, 
ebenso schöne Aale und Schleie, und Ruß hat es sich 
nicht nehmen lassen, mit seinen berühmten Neunaugen 
aufzuwarten, von denen der Kaiser aber doch hinter­
her geäußert haben soll, sie lägen ihm etwas „im 
Magens Ueber die definitive Abreise des Kaisers 
aus unserer Provinz ist noch nichts Bestimmtes be­
kannt.

* (Von der jüngsten Ministerreise.) Bei dem
Festmahl, mit welchem am 23. Mai d. I. die 
Provinziell - Thierschau des Centralvereins West- 
preußischer Landwirthe in Elbing abschloß, trug der 
Vorsitzende des Centralvereins, Herr v. Puttkamer, in 
einer Toastrede dem anwesenden Landwirthschafts­
minister v. Heyden verschiedene Klagen der Landwirth­
schaft vor und bat denselben, seinen Einfluß im 
Rathe der Krone zur Abstellung dieser Klagen, soweit 
solche möglich, einzusetzen. In seiner Erwiderungs­
rede, deren Inhalt wir mitgetheilt haben, betonte darauf 
der Minister: Die Staatsregierung sei von der 
großen Wichtigkeit des landwirthschaftlichen Produktions­
zweiges voll durchdrungen und werde denselben mit ? 
aüen Kräften zu unterstützen streben. Derjenige ] atv Q_Q_  ... ....
nmröe aber sehr fehlgehen, welcher glaube, daß durch ! Partie in Vortheilhaftester Weise einführte und manche 
Maßnahmen der Regierung allen Beschwerden Abhilfe schöne Leistung für die Zukunft in Aussicht stellte, 
gebracht werden könne. Am weitesten kommt man, Gleich die erste Vorstellung läßt bezüglich ihrer das 
®Jnn sich selbst baut, „denn selbst ist der! Urtheil zu, daß sie sowohl in gesanglicher wie

darstellerischer Beziehung unserer Bühne zur 
Zierde gereichen wird. Ihr Organ hat einen
sehr angenehmen Klang und in allen Lagen die 
gehörige Fülle, die Intonation ist tadellos rein und 
die Text - Aussprache vortrefflich:, Vorzüge, 
die man bei Mitgliedern einer Provinzialbühne nur 
selten vereinigt findet. Für ihre Arien erntete die 
Sängerin jedesmal vollen Beifall. Als zweiten unter 
den Guten nennen wir den Max, den Herr Josef 
Felluer als Gast gab. Anfangs nicht so hohe Er­
wartungen erweckend, kam seine Partie später zur 
Geltung und brächte ihm wiederholt vollen Beifall 
ein. Das schelmische Aennchen wurde von Adele 
Popper, die nach dem Persoualverzeichniß die jugend­
lich-dramatischen Gesangsrollen und Soubretten-Par- 
tieen vertritt, in anertennenswerther, Weise gegeben, 
im Spiel hätte allerdings etwas Mäßigung nichts ge­
schadet. Der Caspar des, Herrn Göbel hat 
einen weniger günstigen Eindruck hervorgerufen. 
Einigen Vortheilhaften Momenten standen mehrere 
gegeritheilige gegenüber, so namentlich die Wolfs­
schluchtszene, ‘ die in Folge mangelhaften Spiels 
ziemlich verunglückte. Nun, Herr Göbel wird diese 
Scharte wohl demnächst auswetzen können. Als Cuno 
bot Herr Mirtsch eine ganz hübsche Leistung, die 
uns begierig macht, den Sänger in größeren Partien 
kennen zu lernen. Herr Moutd fand als Ottokar 
noch einige Schwierigkeiten, die ihm als Ausländer 
die deutsche Sprache bezüglich der Aussprache bereitet. 
Dieser Mangel ist allerdings ziemlich nebensächlich 
und um so mehr, als der Sänger sonst zu guten 
Erwartungen berechtigt. Der Chor genügt den An- 
Ivruchen einer Provinzialbühne, wenigstens scheint 
er besser zu sein, als wir es seit Jahren gewöhnt 
£afen- ®inen guten Eindruck hinterließen die 
Ensembles, die scheinbar sehr sorgfältig einstudirt 
waren. Die Kapelle des Herrn Pelz hielt sich unter 

uj19 d?s Herrn Kapellmeisters Schulzweida 
J° sie ihren Theil zum Gelingen der 

-Vorstellung beitrug. Die Regie hatte Herr Direktor 
übernommen, der die Oper, selbst 

fX SfSnwelche wir hier sonst nur 
)eI)r durfttg gesehen haben, recht gut inscenirt hatte. Der 

gebranntenFeuerwcrksköcper erzeugte 
Rauch war sowohl den Sängern als auch dem 

Schluß der Vorstellung 
bekundete das Publikum der höheren Regionen seinen 
Betfall in einer so drastsichen Weise, daß die Dar­
steller im Zweifel zu fern schienen, ob sie die Beifalls­
bezeugungen als baare Münze ober Fopperei anfehen 
sollten. Auch hier wäre, wie so ofy weniger mehr 
gewesen.

* (Athletenklub.) Die gestern Abend vom 
Athletenklub im „Goldenen Löwen" veraustaltete Soiree 
gab den Besuchern Gelegenheit, sich von den Fort­
schritten zu überzeugen, welche der junge Verein in 
der kurzen Zeit seines Bestehens auf dem Gebiet bet 
verschiedenen athletischen Produktionen gemacht hat 
und die einige Leistungen über das Niveau derjenigen 
vieler Berufsartisten erheben. Ganz besonders wollen 
wir in dieser Hinsicht die athletischen Jyngleurpro- 
duktionen erwähnen, hie hon sämmtlichen Herren,

solchen Erweisungen lebendigen Christenthums beweisen 
wir auch den Dank, zu dem uns das Erntedankfest 
auffordert. Die zum Besten des Vereins abgehaltene 
Kollekte ergab einen reichlichen Ertrag.

* (Kriegerverein.) In der am Sonnabend statt- 
gehabten Versammlung gedachte Herr Hauptmann a. D. 
Fuchs des durch den Tod entrissenen Kameraden 
Meißner, der den Feldzug 1870—71 mitgemacht hat 
und aus demselben als Invalide zurückgekehrt ist. Zu 
Ehren des Verstorbenen erhoben sich die Kameraden 
von den Sitzen. Der Herr Vorsitzende theilte dann 
mit, daß das Sedanfest bet schönem Wetter und großer 
Betheiligung in Vogelfang gut verlaufen ist, bedauer­
lich aber war es, daß an dem Festzuge nach Vogel­
fang sich so wenig betheiligt haben. Darauf wurden 
die Kameraden, welche der Bundes-Sterbekasfe bei­
treten wollen, ausgefordert, sich zu melden. Alsdann 
wurde angezeigt, daß die Kinder derjenigen Mitglieder, 
welche den Beitrag für das dritte Quartal nicht be­
zahlt haben, an der Weihnachtsverloosung nicht theil- 
nehmen dürfen.

* (Luthersestspiel.j Die gestrige Nachmittags- 
Vorstellung war namentlich von Landleuten besucht, 
besonders gut auf den letzten Plätzen. Die Gesammt- 
einnahme bezifferte sich auf ca. 800 Mk. Der einge- 
tretene Rollenwechsel, welcher sich außer den von uns 
angegebenen auch auf die Rolle des „Staupitz" er­
streckte, wirkte auf das Zusammenspiel in keiner be- 
nachtheiligenden Weise und erwies sich die getroffene 
Wahl nach jeder Seite hin als glücklich. Angenehm 
wurde es besonders von den Sängern und Sänge­
rinnen empfunden, daß die Ventilationsvorrichtungen 
eine weitere Verbesserung gefunden hatten Es waren 
nämlich die im Nordgiebel' befindlichen oberen Fenster 
herausgenommen worden. Um den Sänger-Chor vor 
Zugwind zu schützen, ist an den Fenstern ein schräg 
ansteigender Bretterverschlag angebracht worden. — 
Gestern Abend gaben die Komiteemitglieder Herrn 
Heßler im Königlichen Hof ein Festessen. — Die zu 
erwartenden Ueberschüsse sollen, wie wir hören, 
dem Gustciv-Dolf-Verein, dem Pestalozzi-Verein und 
dem^Kirchenbau-Fonds zu Pangritz-Kolonie zilgewendet

* (Theater.) Die Eröffnung der diesjährigen 
Theatersaison vollzog sich gestern mit Weber's „Frei­
schütz" unter möglichst günstigen Auspizien. Ein bis 
oben hin fast ausverkauftes Haus konnte der gegen­
wärtige Leiter unserer Bühne als ein gutes Zeichen

i dafür betrachten, daß das hiesige Publikum bis in die 
' tieferen Volksschichten hinein' ein kunstliebendes ist 
■ und seinem Unternehmen wirksame Unterstützung an- 
; gedeihen zu lassen gewillt ist, so lange von der 
’> Direktion seinen künstlerischen Interessen Rechnung 
\ getragen wird. Einzelne hervorragende Leistungen 
i versprachen dem Publikum manchen genußreichen 

Abend für die spätere Spielzeit, obwohl allerdings 
j auch manches Mittelmäßige unterlief. Der den Dar- 
i stellern durchweg gespendete Beifall bekundete, daß 
J das hiesige Publikum sich für tüchtige Leistungen er- 
| kenntlich zu zeigen und so auf die Sänger anfeuernd 
\ zu wirken weiß und selbst geneigt ist, das Wollen 
! für Vollbringen zu rechnen. Mit der gestrigen 
! Eröffnungsvorstellung dürften also wohl alle drei 
j interessirten Parteien,' Direktion, Säuger und Publikum, 
zufrieden sein. Die Ansetzung des „Freischütz", dessen 

- fortreißender Melodienreiz unübertroffen ist, erwies 
| sich materiell als sehr glücklicher Griff der Direktion, 
1 in künstlerischer Hinsicht wäre allerdings eine abge- 
' rundetere Vorstellung zu wünschen gewesen, da einzelne 

Leistungen von anderen zu sehr abstachen. Die Palme 
des Abends ist entschieden der Vertreterin der Agathe 
(Marianne Ardegg) zuzuerkennen, die sich durch ihre

welche sich daran betheiligten, mit Sicherheit und 
Eleganz ausgeführt wurden. Aeußerst bemerkenswerth 
waren ferner die Produktionen eines Herrn am Reck 
und den römischen Ringen, sowohl wegen der Kraft, 
welche derselbe dabei entfalten mußte, als auch 
wegen der eleganten Art, in welcher auch 
die schwersten Uebungen ausgesührt wurden. 
Zwischen den athletischen Produktionen fanden dra­
matische und Gesangsvorträge statt, bei welchen letzteren 
sich Herr Roemer auszeichnete, der ferner in vorzüg­
licher Weise Piston - Imitationen vortrug. Nach 
Schluß der Vorstellungen und Vorträge wurde dem 
Tanz gehuldigt, der sich bis in die tiefe Nacht hinein 
ausdehnie.

* (Die eben eröffnete Milchtrinkstube! nebst 
Verkauf sämmtlicher Molkereierzeugiussc der großen 
N. Schröter'schen Molkerei im Neubau des Wiebe- 
schen Hauses in der Poststraße führte sich bereits am 
gestrigen Eröffnuiigstage sehr gut beim Publikum 
ein. Abgesehen von dem geschmackvoll eingerichteten 
und hübsch beforirten Lokal, bietet die Aussicht 
nach den Straßen, der Post-, Königsberger- und 
Leichnamstraße, dem Auge stete Abwechselung. Herr 
Schriller hat durch das neue Unternehmen wiederum 
gezeigt, daß durch Energie und kaufmännisches 
Talent auch in unserer Stadt größere neue Unter­
nehmungen lebensfähig sind.

* (Wetzel), den Mörder des Kaufmanns Hirsch­
feld in Spandau, glaubte die hiesige Polizei gestern 
ergriffen zu haben. Bei der Vernehmung des ver­
dächtigen Individuums stellte sich aber heraus, daß 
man es mit einem wandernden Kornrnis zu thun hatte.,

* (Die Wintersaaten) sind bei den schönen 
Herbsttagen zur vollen Zufriedenheit der Landwirthe 
entwickelt. Der Rübsen steht bereits so, daß man 
sagt, eine Krähe könne sich darin verstecken. Auch der 
Winterroggen hat stellenweise bereits eine Höhe von 
etwa 1 Zoll erreicht.

* (Reif.I In der Nacht zu heute ist das 
Thermometer im Freien bis unter den Gefrierpunkt 
heruntergegangen, so daß sich starker Reif, an einigen 
Stellen sogar Eis bildete. Morgens 6 Uhr zeigte 
das Thermometer nur 5 Grad Wärme.

* (Schlägereien.) Gestern Nachmittag fand in 
einem Schankgefchäft des Alten Marktes und gestern 
Abend auf der Herberge zu den drei Bergen Prüge­
leien statt, wobei es wiederum zu verschiedenen Ver­
letzungen gekommen ist. Bei der letztbezeichneten 
Schlägerei haben die Betheiligten auch verschiedene 
Stühle und Gläser vorsätzlich zerschlagen. In beiden 
Fällen mußten Polizeibeamte einschreiten.

* (Haussuchung.) Gelegentlich einer in der 
vorigen Woche bei dem auf dem Kl. Wunderberg 
hier aufhaltsamen Dienstmädchen Josepha D. abgepaU 
tenen Haussuchung wurden mehrere silberne Etzlöffel 
und verschiedene Wäschestücke vorgesunden und polizei­
lich beschlagnahmt, welche erweislich der früheren 
Dienstherrschaft der D. entwendet worden sind.

* (Diebstähle.) Aus dem Loschen Goldwaaren- 
Geschäst in der Schmiedestraße wurde heute Vormit­
tag eine werthvolle Damenuhr gestohlen. Des Dieb­
stahls verdächtig erscheinen zwei Frauenzimmer, die 
kurz vorher sich verschiedene Goldsachen zur Auswahl 
vorlegen ließen, ober ohne etwas zu kaufen sich bann 
entfernten. Am Sonnabend Abend wurde ferner dem 
Bierhändler D. in der Fischerstraße ein leeres Bier­
faß, mit H. Harder gezeichnet, von seiner Thür ge­
stohlen.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 5. Oktober..

Die dritte Schwurgerichtsperiode wurde heute früh 
10 Uhr eröffnet. Zu den bisher gemeldeten Sitzungen 
werden noch zwei weitere hinzutreten, so daß der 
Schluß erst am 13 d. M. zu erwarten steht. Den 
Vorsitz führte Herr Landgerichtsrath Reiche. Zur 
ersten Verhandlung stand eine Sache gegen den Knecht 
Wllhelm Link aus Spittelhof an, welcher, wie wieder­
holt berichtet wurde, früher unsere Wege unsicher 
machte und die armen Milchfrauen auf den Land­
wegen und Chausseen überfiel, beraubte rc. Nach einer 
äußerst liebenswürdigen Ansprache des Vorsitzenden 
an die Geschworenen wird in die Verhandlung ein­
getreten. Da bei den Ueberfällen auch unsittliche 
Handlungen stattgefunden haben, wird die Oesfentlichkeit 
ausgeschlossen. AlsVertheidiger fungirt HerrRechtsanwalt 
Diegner. Es liegen lOFälle auf den verschiedenstenWegenin 
der Nähe der Stadt vor. Die Raubanfälle und 
Sittlichkeitsverbrechen find unter Anwendung einer 
Waffe verübt worden, mit welchem Link die Milch­
frauen bedrohte. Zahlreiche Portemonnaies mit dem 
den Milchfrauen mitgegebenen Gelde sind ihm zum 
Opfer gefallen. In verschiedenen Fällen ist Angeklagter, 
welcher 2 Jahre verheirathet ist, geständig. Bei den 
Raubanfällen sind die Frauen auch durch Messerstiche 
verwundet worden. Die Strafe betrug, da mildernde 
Umstände verneint wurden, 12 Jahre Zuchthaus und 
Ehrverlust auf 10 Jahre. Der Staatsanwalt hatte 
12 Jahre Zuchth rus, 10 Jahre Ehrverlust und 
Stellung unter Polizeiaufsicht beantragt.  

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Bellinzona, 3. Okt. Der Bildhauer Vtncenzo 

Vela ist heute hier gestorben.
* Eine internation ale Kunstausstellung 

soll nach einem Beschluß des spanischen Ministeriums 
im September 1892 in Madrid eröffnet werden.

* Wien, 3. Okt. Die diesjährige Session des 
Internationalen st a t i st i s ch e n Instituts ist 
heute geschlossen worden. Für den Tagungsort der 
nächsten Session im Jahre 1893 lagen zwei Ein­
ladungen vor, von der Regierung der Vereinigten 
Staaten nach Chicago und von der russischen Re­
gierung nach Petersburg. Nach längerer Debatte 
wurde in schriftlicher Abstimmung mit 32 gegen 17 
Stimmen Chicago gewählt, aber für die Session im 
Jahre 1895 Petersburg in Aussicht genommen.

* Von einem königlichen Prinzen als Musik­
dirigenten wird aus London berichtet. Danach 
hat sich der Herzog von Edinburgh, der ein großer 
Musikfreund und vorzüglicher Geiger ist, bereit 
erklärt, am 21. Oktober in Aristol bei einer Aufführung 
von Haydns „Schöpfung" das Orchester zu birigiren.

Vermischtes.
* Trier, 3. Okt. Unter dem Geläute aller 

Kirchenglocken der Stadt wurde programmgemäß 
Abends' 6 Uhr die Ausstellung des heiligen 
Rockes geschloffen. Zur Schlußfeier waren u. A. 
anwesend: Die Erzherzogin Maria Theresia von 
Oesterreich mit ihren zwei Töchtern, der Herzog Paul 
von Mecklenburg-Schwerin mit seiner Gemahlin und 
der Prinz von Arenberg. Die Gesammtzahl der 
Pilger betrug genau 1,925,130 Personen gegen 
1,100,000 im Jahre 1844. In der Ausbewahrung 
des heiligen Rockes zu Trier wird nach der diesmaligen 
Ausstellung dahin eine Aenderung vorgenommen, daß 

er nicht mehr wie bisher eingemauert, sondern in der 
Domschatzkammer neben den anderen Religuien aus­
bewahrt wird. Man ist zu der Ueberzeugung gelangt' 
daß die Mauerfeuchtigkeit so nachtheilig auf das 
werthvolle Gewand einwirkt, daß es bei fernerem 
Einmauern in absehbarer Zeit der gänzlichen Zer­
störung anheimfallen würde, weshalb es künftig m 
einem schon bestellten großen, kostbaren Schrein nur 
bewahrt werden soll. Der Schrein wird außen von 
Polisander- und Mahagoniholz und innen zum 
besseren Abhalten der Motten und Würmer von 
Cedernholz hergestellt werden.

* Aus einer gelegentlichen Mittheilung bei den 
Verhandlungen des Stenographenkongreffes ist zu 
entnehmen, daß der Telegraphendirektor Jaite in Köln 
dabei ist, ein stenotelegraphisches System auszu- 
arbeiten. Das System wird ein zweizeiliges sein, der 
hierzu nöthige Apparat ist von Jaite bereits  kon- 
struirt worden. Mit der Einführung dieses Systems 
in die Praxis würde die Verwendung des Telegraphs 
wesentlich vereinfacht. Das System benutzt zur 
Fixirung der Wortbilder die Lochung, die mir einem 
einfachen Hilfsapparat jeder sich selbst herstellen kann- 
Die Tarifirnng der Telegramme soll dann nicht mehr 
nach Worten, sondern nach der Länge des durchlochten 
Bandes erfolgen.

* Bremen, 3. Okt. Der Chef der großen 
Zigarrenfabrik von Engelhardt und Biermann schenkte 
anläßlich des 25jährigen Geschäftsjubiläums an seine 
Arbeiter 100,000 Mark als Grundstock zur Errichtung 
einer Sparkasse.

* Paris, 3. Okt. Die in Wien exhumirten Ge­
beine des Generals Lasalle wurden heute unter 
großem Gepränge nach dem Jnvalidendome 
überführt.. Der Militärgouverneur von Paris, 
General Saussier, hielt hierbei eine Rede, in welcher 
er an die ritterlichen Tugenden des Verstorbenen er­
innerte und sodann dankend der tapferen österreichischen 
Armee gedachte, einer Armee, welche Lasalle bekämpft 
habe und die soeben einen Beweis ihrer edlen Ge­
fühle gegeben, indem sie vor dem Sarge Lasalles die­
jenigen 'militärischen Ehren erwiesen haben, die den 
Manen des Helden gebührten.

* Ostende, 2. Okt. Der Afrikareisende Stanley 
ist heute Nachmittag 4| Uhr hier eingeiroffen und 
wurde vom König zur Tafel geladen-

* In Charleroi (Belgien) stürmte die Volks­
menge das Lokal, in welchem die Heilsarmee Ver­
sammlungen abhielt. Es entstand ein blutiges Hand­
gemenge. Die Offiziere feuerten mit Revolvern 
unter die Volksmenge. 2 Personen wurden getödtet, 
12 verwundet.

Telegramme.
Stuttgart, 4. Okt. Nach einem heute früh 71 

Uhr ausgegebenen Bulletin hielt bei dem König bis 
Mitternacht große Unruhe an. Nach gewährter wei­
terer Hülfe trat ziemlich ruhiger Schlaf mit erheb­
licher Erleichterung ein. Ein zweites, llj Uhr 
Mittags ausgegebenes Bulletin theilt mit, daß die 
Störungen sich in der letzten Nacht bis zu vollständi­
ger Harnverhaltung steigerten, welche eine Punktion 
der Blase nothwendig machte. Dadurch wurde vor­
übergehend eine Erleichterung erreicht, während die 
entzündlichen Erscheinungen sich noch weiter aus- 
breiteten. Der Kräftezustand ist unbefriedigend. Die 
Bulletins sind von den Aerzten Dr. v. Fetzer, Pros. 
Dr. Bruns, Dr. Burckhardt und Dr. Marc unter­
zeichnet.

Stuttgart, 5. Okt. Nach einem Bulletin 
von heute sieben Uhr Morgens hatte der König 
bis ein Uhr Morgens zeitweise Ruhe, dann 
fand eine Steigerung der Unruhe statt. Heute 
früh war der König sehr matt.

München, 4. Okt. Bei dem heutigen, den Ab­
schluß des Oktoberfestes bildenden Pferderennen, wel­
chem der Prinzregent, die übrigen Mitglieder des 
Königshauses, die ehemalige Königin von Spanien, 
der Herzog und die Herzogin von Genua, das diplo­
matische Corps, Mitglieder des Landtags und die 
Spitzen der Behörden beiwohnten, durchbrach die Zu­
schauermenge vor dem letzten Umritt die Barriere 
und drang in die Rennbahnschranken hinein. Eine 
Anzahl Personen erlitten hierbei Verletzungen.

Melk in Oesterreich, 5. Okt. Ein vom 
Aaren gewidmetes neues Denkmal sür das 
Grab russischer Krieger aus dem Jahre 1805 
wurde gestern feierlich eingeweiht.

Haag, 5. Okt. Der Prinz von Neapel ist 
gestern Abend eingetroffen und in der italieni­
schen Gesandtschaft abgestiegen, wo später 
Diner und Empfang des diplomatischen Corps 
stattfand.

Petersburg. 5. Okt. Das Kaiserpaar 
mit dem Thronfolger, der Grostfürstin Xenia, 
dem König und der Königin sowie der könig­
lichen Familie von Griechenland sind gestern 
Mittag auf der Nacht „Polarstern" nach Däne- 
mark abgereift.

-♦

5.|10. 
94,20
94.20 
95,— 
90,50

213,50 
174,20 
105,40 
105,25
83.20 

108,—

3.(10.
94,10
94,-
Qn 
90M 

215,80 
174,— 
105,20 
105,20
83,-

107,70

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte 

Berlin, 5. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm.4. Hl.' «J. U w

Börse: Abgeschwächt. Cours vorn 
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriese . . 
3'/r pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vorn  
Weizen Oktober  

November-Dezember . . • • 
Roggen weichend.

Oktober
November-Dezember .... 

Petroleum loco.......................................
Rüböl Oktober  

April-Mai  
Spiritus 70er Oktober........................

3.(10.
232,25
231,-

239,50
234,—
23,-
61,50
60,70
51,10

5.(10.
229.50
228.50

235.20
230.20
23-
61,20
60.50
50.50

Königsberg, 5. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Sprrrtus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contmgentirt.................................. 76,— Jk Geld.
Loco nicht contmgentirt  55,50 „ „

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 4. Oktober. Dampfer „Pinus", Capt. Sieg, leer 
von Kiel.

Am 4. Oktober. Dampfer „Nordstern", Capt. Wulff, 
mit Stückgut von Stettin.



KkkMNtmchUW.
Im dritten Quartal 1891 sind an 

folgende im Stadtkreise Elbing wohn­
hafte Versicherte Altersrenten endgültig 
bewilligt:

1. Nachtwächter Jacob Ferd. Andres.
2. Arbeiter Johann Bergmann.
3. Aufwärterin Friederike Emilie Berg.
4. Gärtner Gottfried Büttner.
5. Viehhirte Friedrich Frommfeld.
6. Schuhmachergeselle Carl Rudolf 

Gehmann.
7. Schuhmachergeselle August Rudolf 

Gröning.
-8. Arbeiter Joseph Grunenberg.
9. Kutscher Carl Großkreuz.

10. Aufwärterin Marie Elisabeth Görtz.
11. Arbeiter Friedrich Hoffmann.
12. Turndiener Friedrich Lenz.
13. Nätherin Bertha Lehmann.
14. Arbeiter Gottfried Maroz.
.15. Schiffszimmergeselle Johann Jacob 

Müller.
16. Arbeiter Carl Friedrich Reimer.
17. Nätherin Ludovika Reich.
18. Dienstmädchen Marie Ruttkowski.
19. Kirchendienern Auguste Emilie Roß­

mann.
20. Arbeiter Johann Gottfried Schmidt.
21. Arbeiter Heinrich Vogt.
22. Aufwärterin Dorothea Winkler.

Elbing, den 30. Septbr. 1891.

Der Magistrat.
Mbmaer Standes-Amt.

Vorn 5. Oktober 1891.
Geburten: Barbier Emil Fischer 

S. — Bahnhofsarbeiter Gottfried Drüse 
S. — Schneider Alexander Mirowski 
S. — Schlosser Richard Ehlert S. — 
Schlosser Hermann Gutjahr T. — Ar­
beiter Franz Lindner S. — Schlosser 
Friedrich Hartmann T. — Fleischer­
meister Otto Neubert S. — Arbeiter 
Friedrich Drüse S. — Arbeiter August 
Seddig T. — Kutscher August Kroß 
S. — Schuhmacher AdalbertReinholz T.

Aufgebote: Klempner Joses Tißler- 
Elb. mit Ottilie Zillgitt-Elb. — Schnei­
dermeister Gustav ^trauß-Mohrungen 
mit Christine Friese-Elb. — Arbeiter 
Emil Hellingrath - @16. mit Maria 
Weidner-Elb.

Sterbefälle: Former Aug. Liedtke 
S. 3 I. — Arbeiter Friedr. Lange, 
59 I. — Arbeiter Andreas Werner 
S. 1 I. — Schlosser Albert Dudeck 
S. 3 W. — Frau Apothekenbesitzer 
Reichert, Anna Elisabeth, geb. Mai­
baum, 27 I. — Arbeiter Andreas Kro- 
schewski, 70 I. — Werkmeister Peter 
Schönell T. 2 W. — Arbeiter Carl 
Danielowski, 79 I.

Todes-Anzeige.
(Statt besonderer Anzeige.)

Heute früh entschlief nach 
kurzem, schwerem Leiden meine 
theure, unvergeßliche Frau 

Anna IM Beiden, 
geb. Maybaum, 

im 27. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bittet 

Max Reichert, 
Apotheker.

Elbing, den 5. Octbr. 1891.

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag, den 8. d. Mts., 
2'/» Uhr Nachmittags auf dem 
Marienkirchhofe statt.

♦

Dienstag, den 6. Oktober:
2. Abonnements-Vorstellung. 

Novität! Zum 1. Male: Novität! 

Desdeima's Taschentuch. 
Schwank in 4 Akten von R. Kneisel.

Der Vorverkauf findet Vormittags 
von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—5 Uhr im Hotel de Berlin statt.

Kasseneröffnung 6 Uhr. - Anfang 

7 Uhr._____________

KkkanutmchW.
Die Lakendorfer Quellungs- 

Ländereien einschl. der Rohr- und 
Fischerei-Nutzung werden zur ander­
weiten Verpachtung auf 3 Jahre, vom 
1. Januar k. I. ab,

am 8. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 

im Gasthause zu Krebsfelde öffentlich 
meistbietend ausgeboten werden.

Elbing, den 2. Oktober 1891.

Der Magistrat. 
Kämnrerei-Verwaltrmg.

♦

Sensationell!

LQnhnmdor Kunstverlag, Berlin 8W.;
■ vJvillBvallvl j Bernburgerstrasse 6.

U

lÄ

6

Beide Werke und. der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 

Einsendung des Betrages.

Die Physiologie der Liebe 
von Pros. P. Mantegazza 

das epochemachendste Werk des 
Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,— franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele­
gant gebunden 4 Mark.

J&äectertafel.
Dienstag: Steine Versammlung.

Herzlichen Glückwunsch unserer lieben 
Anna im Lüweukeller zum morgigen 
Geburtstage. Ihre Freunde.

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden 

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank­
hause zum Verkauf eonrshaben- 
der Werthpaprere mit be­
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr günstigen Bedingungen 
zu engagiren gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind jährlich 
2000—5000 Mk. und mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro­
gramme und Bedingungen gratis.

Offerten unter 1£. 52 Ber­
lin SW., Postamt 47.

HauS", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgesührte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbild»'.gen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koster 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gäbe mit allen Kupfern" dringt außerdem jähr!, 
noch 36 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondere Beigaben, und kostet viertel- 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenomiue 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Bric-fm. 
franco durch die Expedition, Berlins, Pots 
damer Straße 38. Wien I, Operngasse 3.

£ w

In meinem ,
Herrenstraste 25, finden noch zwei 
Schüler der hiesigen höheren Lehrcm- 
ficilten freundliche Aufnahme.

Elbing. Deltzerg em. Lehrer.

Visitenkarten
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
800 Stück von 50 Pf. 

bis I K8k.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Diens­
tag, den 6. d. Mts., Mittags, via 
Königsberg.

Mager ImpWiffs-Khederei
F. Schächau.

R

Mein Atelier für künstS- 
Zähne, Plomben etc. be­
findet sich jetzt: 

[eMrmeinr. 2131.
Jasknlski

(vormals Kniewel).

•j

i20 2,40 M., 
T, 1O|4o 82 M.

Cöln, Rhein, 
- Hohestr. 137.

ist bie Jüustrirte 
Frauen-Zeitnng 
Dieselbe bringt in jährlich
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 2000 Abbildungen 

_ sammt Text weitaus mehr bte-
ett,als irgendein anderesModenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Mittwoch Nachmittag, 
den 7. d. Mts., 

ziehe ich ein Fuß

sehr guten rothen

LchchWel. 

Sonderzüge: 
6lliiig-3irtt|ii: 

Montag, 5. Oktober, 
Donnerstag, 8. Okt. 
Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends, 
an Dirschau 12 Uhr 34 Min. Abends.

£ M Schönste hier an! Ersten anst 100,000 M 
erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „iBiter- 
essantesten liataSog der Welt66 an uns einsendet. Der Letztere 
ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird discret 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt.

Trockenen 
MaschLncntorf 

in vorzüglicher Qualität L Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt

8, Leistikow-SicM^f. 
Bestellungen für Elbing nimmt der 

Kaufm. Herr St. Kobsr in Empfang.

Muster-Versandt
don Tuchen, Bnxkin, Regen- 
mantelstoffen rc. in nur soliden 
Fabrikaten von M. ,75 per 
Mtr. an. Muster umgehend 
franco. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths stets 
vorräthig, wovon auch Muster 
abgebe.

Attendorn i. W.

R. Lenneberg.

Bestellungen 
auf die 

„Attpltußsihr Zeitung 
urit den Beiblättern: 

illustrirtes Sonutagsblatt", „Haus­
freund" und „Laudw. Rathgcbcr" 

werden jederzeit in der Expedition, Spie« 
rinifitrape 13, parterre, nnd auswärts bei 
sün'uutlichey Postanstalten angenommen.

Pianinos, kreuzsait, v. 380 M. an.
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl.
Kostenfreie, 4wöch. Probesend.

Fabrik Stern. Berlin Ncanderstr. 16

Jom Kipur-Kerzen,
27 Stunden brennend, offerirt

J. Jacobsberg.

Trockener
Maschinen-Preßtorf

ist noch abzugeben in
Dorbock (Abbau). G> Kühn,

Vom 1. Oktober ab befindet sich 
meine Wohnung Mühlenstraste- und 
Stallstrasten-Ecke Nr. 12a.

Anna Liedtke, 
Damenschneiderin.

Dr. Spranger’fdjc Magentropfen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibfchm., Berschlm.,Anfgetrieben- 
fein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

'v

Ein möbtirtes Jimiiicr 
mit separatem Eingang wird in der 
Nähe des Friedr. - Wilh. - Platzes zum 
15. Oktober zu miethen gesucht. Off. 
unter der Chiffre H. B. 3 nebst Preis­
angabe befördert die Exped. d. Ztg.

Ein Zimmer mit kl. Cabinet, 
sep. Eingang, in der Nähe des Alten 
Marktes wird zum 15. d. Mts. zu 
miethen gesucht. Gefl. Offerten mit 

: Preisangabe unter O. K. befördert 
die Expedition der „Altpr. Ztg."

Gewerbehaas.
Mittwoch, Donnerstag u. Freitag, 

den 7., 8. und 0. Oktober: 

HllmonKlslhe Abende 
der bestrenommirten, seit 1878 bestehend.

(alten Firma)
Leipziger Humoristen und 

Ounrtettsänger
Herren Kluge, Zimmermann, Fischer, 
Schröder, Wicher, Freyer u. Winter.

Direktion: Julius Kluge.
Wir bitten ein hochgeehrtes Publikum, 

genau auf unsere Firma zu achten und 
uns nicht mit den vor Kurzem dort 
aufgetretenen Leipziger Sängern (R. 
Ranke) zu vergleichen.
Auftreten des beliebten Damen- \ A 
Imitators Heinrich Schröder

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf.
Billets im Vorverkauf bei Herrn 

Conditor Thiem (R. Selkmann) und 
in der Cigarrenhandl. von C. Hoppe.

■ Ziehung 1. Cl. 24.-26. Rov. 1891. 2. Cl. 18.-23. Jan. 1892. A

Gesellschaftsspiel
ICT in der Deutschen Antisklaverei-Lotterie. "Mß 

Vierte von 100 Nummern in 10 Serien.
Ein 7ioo Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 1OO Nummern, 
kostet 25 M., 1O Anth. an 1O Serien, best, aus 1006 Nununern, 250 M.

Ein V100 Antheil, gültig für beide Classen, 50 M., 10 Antheile 500 M.
Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Beiheiligungs - Scheines 

in beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 
Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück. "MG 

Ferner empfehle ich Voll-Loose, für beide Classen gültig, 
x|i 42 M.$ 21 M., ',5 8,40 M., *| 10 4,20 EV3.

Loose I. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 7 21 W., b, 10,50
’|5 4,20 M., ’lxo 2,8® M.

Antheil-Loose, für beide Classen gültig, Z W., »I, 
1|32 1,50 m., 10/16 29 M., 10|20 22 IM., ‘°|3a 94,50 M 

Friedrichstr. 7*:  August Fuhse, KgnstßesGft

Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

M■
Mhumgcn: 

Mittwoch, 7. Oktober 
Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends, 

an Mohrungen 12 Uhr 53 Min.

Die Züge halten auf allen 
Unterwegsftatianen. Zn den­
selben sind Fahrkarten zum 
einfachen Fahrpreise zn lösen.

Der Ausschuß.

KeKonsttmachung.
In dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Porzellanwaarenhänd- 
lers Wilhelm Wariies in Elbing 
ist zur Beschlußfassung der Gläubiger 
über den freihändigen Verkauf der zur 
Konkursmasse gehörigen Grundstücke 
Elbing II. Nr. 228 und 219 ein Ter­
min auf

den 13. Oktober 1891, 
Vorm. in Uhr,

Zimmer Nr. 12, anberaumt.
Elbing, den 29. September 1891.

Schloss,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

Amtsgerichts.

femesschwädie

Pros. N. Dr. Bisfioz
Wie« H,

P wrzei $ tilg 33a.
Wir*  Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Bae inännliehen 

Schwiächezessaäiiide,deren 
Ursachen nnd Sleihang.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.
Grossartig und effectvoll ge­

schrieben :
Amor anf Schleichwegen 

Interessante Geschichten aus 
hohen Kreisen

von M. Reymond.
W Eleg. broch. M. 3,—. Geb. M. 4,—. Wer mit 
* diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 

“ | Geld zurück.

Drüsenzertheilung, “mt
und Mandeln, best. Erfolg. 3K LL. 5 
postL SJerlin.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med - 
Rath Dr. Müller über das

I
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung- empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Soeben erschau in II. Auflage

3er Protestant.
Ein evangelischer 

Bolkskalender f. d. Jahr1892. 
Im Auftrage des Bureaus 

des Protestanten-Vereins heraus- 
gegebeu von C. Werckshagen. 

Mit Original-Illustrationen von 
Pros. Fr. Küsthardt, Erwin 
Küsthardt, einem Titelbilde von 
Professor Spangenberg und 
zahlreichen anderen Abbildungen 

im Text.
Einzelpreis 50 Pfg., Parthie- 

Bezüge billiger.
A. Haack, Berlin NW. 7, 

Dorotheenstr. 55.

■..... I..... ... ..... .....

Geehrtes erlaubt! 

, •s»>. friiiilrin! 
Uäpvmjsia^ m uipZK lpvu uapiq3(t.T$) 
31g uv P34lg övffsK U3g chnv U3UU0; 
31Z) 'P3j31f36chvu ßpff U3ga3cu 
ua3MMnuKa(ioffZpsW 3Ö16 'AIS 
IN „gu<u»ä uiiqäg" 
a3g uag (12(110£
-uslvavM s-rmtzugL tzvg uofjvhao 
31A gUN b'mnsM LL a3)gnvh(pnE 
M3g .wga a3övLst3UK wog oiA uatpÜ oj 
fiianom uchsj 1PW aopv Hfvapaduoch 
-gvW uZfua.i;3Ssisrct usflnalpj 3ig gnn 
uornuaiaß ajwiffc ogagflxmck guäahvm 

UU3M 'ppig -yi U3uai;vrflnpL 
'3gaM''3.rMF jnv önd3W in aaq 
jnv Zfiua(pja3M Zog 43g 'U3Z0M nsqadtu 
-a3 sto(pjZU3^3H U3U13 31Z) UU3FZ

Bergamotten und Grumbkauer 
verkäuflich in den Vormittagsstunden

Kalkschennstraße lb,

heilt gründlich und andauernd

Bach- und Kunstdruckerei.

7447



wegen Todesfalls!

Mufikmappen.

von

I

I Ziehung 1. Klasse 24.-26. Nov. 91. 2. Klasse 18.-23. Jan. 92. MtJiwbeFtroffeu»

"rtrtfrt für alle Klassen gültig, auf Depotschein für
55 M. per Postanweisung. Zur 4. Klasse

•I

►► ►

Newyork
Ostasien

Baltimore 
^Australien

La Plala»Südamerika
s Nähere Auskunft ertheilt:
F. Mattfeldt, Berliu, Jnvalidenstraße Nr. 93.

Jed. 2. Loos gewinnt. 
Original - Bolloose, 
1. und 2. Kl. gültig, : 

h-L M. 42,
V10 M. 4,20,

V80 Bollantheile 
M. 2,50,

'"/»odersch.Nrn.M.24. 
Liste u. Porto 50 H 

(Einschr. 20 extra.)

Wohnungswechsel 
empfiehlt 

Möbel-5chnüre 
Möbel-4ranzen 
A7öbel-Duasten 
Gardinenhalter 
Teppich-Zranzen 
Texpich-Borten 
Rouleaux-Borten 
Küchen-Borten

in sehr hübschen Mustern.

Alexander Müller.

Zur
Verloosung 

gelangen 

4
Millionen 
baar Geld 

ohne 
Abzug.

Das feinste englische hohlgeschliffene 
Sliiikrßahl-RasirmOr rantieaM.2^5. 

Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtausch innert 8 Tagen 
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15.

O. F. Lehiuauu, Eisenhandl., Glbing, Brückstr. 22.

4 VVWWWWMWWWWWDWA^ 
empfehle: 

Tornister,

Hochzeits Geschenke 
in gröstter Auswahl empfiehlt 

Alexander Müller.

Jed. 2. Loos gewinnt.
Originalloose 1.Kl.

. Vi M. 21,
7i M. 10,50,
7io M. 2,10.

Betheiligungsscheine f. 
beide Klassen an 100 
Originalloosen M. 48, 

: an 50 Originalloosen 
M. 24.

Roh. Th. Schröder, Sur, Weck.
Bestell, geschehen ant bequemsten auf dem Abschnitt einer 
Postanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu schr.

In Stettin und Lübeck findet bie, Auszahlung der 
Gewinne statt. Der Versand der Loose erf. von Lnbeek.

Den Eingang persönlich gcwiihltcr

iRF“ Neuheiten ** 
für die Winter-Saison 

zeigen crgcbenst an
Geschw. Philipp Nachfl

Stilijt «eWO 20.

IJteufi. ffltig. ‘ ,, ......
erhält der Spieler gegen Rückgabe desselben das Orig.-Loos zum Eigenth. ausgel.
WXik Wli flAhnXilAF Bankgeschäft.

12. bis 14. Oktober:

Ziehung der dritten Klaffe der
lönigB. Freuss. IL-letteri®.

, e 65000 Gewinne über 22 Millionen baar.
örioillflilftnQO liefere bis auf Weiteres: 1) Solche, die dem Käufer . ■ivUOv ausgehändigt werden und deren Erneuerungen beim 

„9}; Einnehmer zum Planpreise direct bewirkt werden können: 71 
a-r°s° a 100 M., y4 a 50 M., yB a 25 M. 2) Loose 
mit Der Bedingung der Rückgabe oder gegen Depotschein: 7i a 165 
M, -/, a 82 M.. 7, a 41 M, >/- a 20,50 M

An heile 3. Cl.: VAhÄttÄ*  ‘ *“

«*»?.'  Antheilvollloose, 5,J ttST7- « 27,50 M, 7,o a 14 ®„ a 7 M., •/„ a 3 75fe. '*  '

Porto und Liste 1 M.

Hiehard Schröder, JSftf.S»
gegr. 1875.

|Worddeutscher Lloyd.
Post- und Schnelldampfer

BREMEN

in
^rooAe-t- 9"a/dcn awsxva^l 

zu 
alfejewtei/rv cxw^ictw-wt 

ßiixicptcvv Src-locw

empfiehlt

Alexander Müller.

Iielinng schon am 2. Uovlir. und folgende Tage.

Grosse Geld-Lotterie
der

Electroteclm, Ausstellung
Frankfurt a. Main.

415 0 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von 

w 100,000 Mark, 
I W*  50,000 Mark. 
LeÄStt5MarkS™ 
versendet Electrotechnische Ausstellung,

IfOtterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main.

Grosser
In Folge Ablebens unseres Socius, Herrn Dan, und behufs Auseinandersetzung mit 

dessen Erben errichten wir in sämmtlichen Abtheilungen unseres Waarenhauses

— Ausverkauf —
zu bedeutend herabgesetzten billigsten Preisen.

MMMMMN Anr gute reelle W a a r e n sind am Lager. aWchWMW»
Der Verkauf beginnt am

Dienstag, den 6. October d. J.
und geschieht möglichst gegen haar© Kasse»

Fohl & Koblenz Nachf.
Mode-Waaren. Confection. Tuch-Lager. Leinen-Lager. Teppiche. Gardinen.

3AAAAAAAAAAAAI
2 Zum >

jZÄllKilfgllgfi
4
44__________
4 Schultaschen, ►
4 Mufikmappen, >

4 Kindtr-Regenschirme, ►
^l'beittzscheeren, V

4 ^aschenmeffev >

Alexander Müller. ►

Lutherfestspiel
in der städtischen Turnhalle 

in Elbsng.
Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 

Alex. Hessler aus Strassburg i. E.

Infolge der lebhaften Betheiligung der weitesten evangelischen Kreise

Fortsetzung
Mittwoch, den 7. October, Donnerstag den 8. October-

Anfang Sonntags 4 Uhr Nachm., Wochentags 8 Uhr Abends.
Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., 1 M., 

und zu den Stehplätzen ä 75 Pf. und 50 Pf. in unserem Bureau 

Stadthosstr. Sfo. 5, pari.
Auswärtige werden gebeten, Plätze vorher zu bestellen. 
Sonderziige sind von der Eisenbahndirection gütigst bewilligt. 

Näheres wird durch die Zeitungen bekannt gemacht.
Der Ausschuss des Lutherfestspiels.

SLggf
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Strumpfwollen,

Sockellwallkn 

ZephyrwoUen.
Häkelwollen

4

Bob. Th. Schröder, ^rt^te^STO*  Stettin.

4H
neueste Facons, empfing und empfiehlt 

in nur guten haltbaren neuen Stoffen 
. ..  zu den billigsten Preisen ==—

Alexander Müller.
mwiiiiirmgniniii
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Nachrichten aus de» Provinzen.
* Neuteich, 2- Okt. In seiner gestrigen General­

versammlung beschloß der ytesrge Männergesangverein, 
zum 1- November ein Fest mtt Theateraufführung, 
Gesangs- und auch mustkaüschen Vorttägen und Tanz 
zu veranstalten. Die Vorstandswahl ergab Wieder­
wahl der Herren Wittke, G. Schwarz und Hilde­
brandt und „Neuwahl des £errn Paschke. Der 
Verein zählt über 50 Jit.-glteber, darunter 35 aktive.

* Aus dem Kreise Stuhm, 3. Okt. Die 
Kartoffelernte schrecket wer nur langsam vorwärts, da 
es an Arbeitskräften fehlt. Es werden, nach den 
„N. W. M-", 15 bis 20 Pf. Gräberlohn für den 
Scheffel bezahlt, Z/0oere Besitzungen haben bis jetzt 
kaum die Hälfte ihres Gesammtquantums aus der 
Erde bringen können. Die Früchte sino zum größten 
Theile nur klein und gewähren geringen Ertrag. 
Demgemäß steigen auch bei uns die Kartoffelpreise 
täglich- Gegenwärtig zahlt man hier für den Neu- 
scheffel 3 W- bis 3 Mk. 50 Pf., während man in 
früheren besseren Jahren höchstens 1 Mk. 10 Pf. bis
I Mk. 50 M für das gleich- Maß zu erlegen hatte.

* Pelplm, 3. Okt. Am 2. ' d. Mts. Abends 
bräunte in Bresnow das dortige zweiklassige Schul- 
hans nieder, sämmtliches Mobiliar des zweiten 
Lehrers Gärtner und ein großer Theil von Lebens­
mittel und Brennmaterial des ersten Lehrers Chojnatzki 
wurde ein Raub der Flammen. Das Feuer soll aus 
einem aus dem Boden liegenden Kleehaufen aus­
gebrochen sein. Beide Abgebrannte sind leider nicht 
versichert gewesen. — Ein ' größeres Feuer hat heute 
Nachmittags in^ Gentomie gewüthet. Das Gehöft des 
Besitzers Klewitz, bestehend aus einer fast neuen 
Scheune und einem Stalle, sowie der ganze Futter- 
vorrath und ein Theil der Getreideernte ist nieder­
gebrannt. Dw Entstehung des Feuers ist hier bis 
letzt nicht bekannt. — Die hiesige Zuckerfabrik hat 
heute den Betrieb eröffnet. (N. W. Z.)

[=] KroMnke, 4. Okt. Unsere Schule hat in 
diesem Sommer-Semester unter recht erheblichen 
Schwierigkeiten zu arbeiten gehabt. Von den
II Lehrern, welche an unserer Schule thätig sind, 
wurden sieben derselben nach einander zu einer zwei- 
resp. sechs- und zehnwöchentlichen militärischen Dienst­
leistung einberufen. Diese Ungunst der Verhältnisse 
wurde noch durch den Umstand erhöht, daß ein er- 
krankter Lehrer 7 Monate ununterbrochen vertreten 
werden mußte. Auf Grund eines Ministerial-Rescripts, 
nach welchem die Vertretung eines Lehrers unentgelt­
lich nur sechs Wochen zu geschehen braucht, hat das 
hiesige Lehrerkollegium bei dem Magistrate eine ent­
sprechende Entschädigung nachgesucht. — In der Syna­

goge sind unter großem Kostenaufwande neben einer 
gründlichen Renovation auch bedeutende bauliche Ver­
änderungen ausgeführt worden. Unter anderem ist 
auch der Frauenchor, dessen weiterer Ausbau sich schon 
längst als dringend nothwendig erwiesen hatte, erheb­
lich vergrößert worden. Durch die vermehrte Ein­
nahme für die Sitzplätze, deren Zahl wett um das 
Doppelte gestiegen ist, hofft man, die verausgabte 
Summe recht bald gedeckt zu haben.

* Thor», 2. Okt. Die Nachricht von der Mieder­
verhaftung des ehemaligen Primaners Curtze ist irrig. 
C. befindet sich der „Th. Ztq." zufolge noch auf freiem 
Fuße.

* Thorn, 2. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer hatte sich der Gastwirth und Kaufmann 
Louis Cohn aus Unislaw wegen Gotteslästerung zu 
verantworten. Im September v. Js. machte sich der 
Angeklagte über die Ceremonien der Katholiken beim 
-Begräbnis; lustig. Als ihm darauf erwidert wurde, 
die Juden hätten doch auch Ceremonien, erlaubte er 
sich über die Geburt Christi von der Jungfrau 
Maria eine nicht wiederzugebende Aeußerung, welche er 
zudem später noch zu anderen Personen wiederholte. 
Er wurde deshalb zu einem Jahre Gefängniß ver- 
urtheilt und sogleich verhaftet.

* Kulm, 2. Okt. Gestern bezogen die beiden letzten 
Compagnien des hier garnisonirenden Jügerbataillons 
die in eine Kaserne umgewandelten Räumlichkeiten des 
ehemaligen Cadettenhauses.

* Kulmsee, 2 Okt. Die Arbeit in der hiesigen 
Zuckerfabrik geht in diesem Jahre vorzüglich von 
Stätten. In der kurzen Zeit des Betriebes sind 
bereits 250,000 Ctr. Rüben verarbeitet, am 1. Oktober 
allein 24,300 Ctr., das höchste, was bisher überaupr 
an einem Tage geleistet wurde. Eine weitere Steige­
rung des Betriebes ist nicht ausgeschlossen. Der 
Zuckergehalt der Rüben ist gut, durchschnittlich etwa 
134 pCt. gegen kaum 11 pCt. im Vorjahre. Man 
hofft daher in dieser Vetriebsperiode auf einen be­
deutenden Ueberfchuß, der um erwünschter käme, als 
daran die meisten Einwohner der Stadt und Umgegend 
mehr oder weniger betheiligt sind.

* Tuchsl, 2. Okt. Mit Hoffmannstropfen hat 
hier ein Dienstmädchen ihr Kind vergiftet. Sie be­
absichtigte auszuwandern, und wollte sich der Pflege­
kosten für das Kind vorher entledigen.

* Königsberg, 4. Okt. Bei der letzten Referen- 
darien-Prüsung nach dem alten Regulativ unter dem 
Vorsitze des Herrn Senatspräsidenten Caspar bestan-> 
den sämmtliche 6 Kandidaten und zwar 3 darunter 
mit dem Prädikat „gut". Künftig werden die 
Prüfungen zwar ebenfalls unter dem Vorsitz des 
Herrn Senatspräsidenten Caspar, jedoch unter Zu­

ziehung von zwei Professoren (statt seither eines) und 
eines Oberlandesgerichtsraths ftattfinden. Nach dem 
neuen Prüfungs-Regulativ sind die zu zahlenden 
Examinationsgebühren für jeden Kandidaten von 
12 Mk. auf 50 Mk. erhöht.

* Pillau, 2. Okt. Das neu erbaute Torpedo- 
Divisionsboot D 7 bat sämmtliche Probefahrten gut 
erledigt und ist gedockt worden. Es wird demnächst 
über Danzig nach Kiel bezw. Milhelmshaven über­
geführt werden.

* Tilsit, 4. Okt. Die Gewerbeausstellung 
in Tilsit hat, wie die „Ost. Vz." meldet, ein günstiges 
finanzielles Ergebniß aufzuweisen. Das Unternehmen 
hat einen Ueberfchuß von über 2000 Mk. ergeben, die 
zur Unterstützung gewerblicher Unternehmungen ver­
wendet werden sollen.

* Memel, 3. Okt. Nachdem nunmehr die Ab­
rechnung bezüglich des Sänger-Festes stattgefunden, 
hat sich herausgestellt, daß die Ausgaben die Ein­
nahmen um ca. 3000 Mk. überftiegen haben. Das 
Festkomitee sieht sich daher genöthigt, von den Zeichnern 
des Garantiefonds 8 pCt. des mit ca. 41,000 Mk. 
gezeichneten Gesamnckbetrages einzuziehen, unt diesen 
Ausfall zu decken. Daß der pekuniäre Erfolg trotz 
sparsamsten Wirthfchaftens seitens der einzelnen Fach­
ausschüsse kein günstigerer gewesen ist, daran ist wohl 
hauptsächlich das Regeuwetter am Empfangsadende 
schuld, welches sich gerade um 8 Uhr, also zum Be­
ginn der Begrüßungsfeierlichkeit in der Halle, ein- 
stellte und die Nacht hindurch dauerte, so daß Hunderte, 
ja fast Tausende vor dem Garten umzuketzren ge­
zwungen waren. Glücklicherweise trat ja am nächsten 
Morgen das herrlichste Festwetter ein, sonst wäre 
wohl die Heranziehung der Garantiezeichner in aus­
giebigerem Maße nothwendig geworden. (M. Dpsb.)

* Soldau, 2. Okt. Die zwei Waggons Roggen­
kleie, welche dem Kaufmann M. zu Mlawa s. Z. 
durch das Königliche Zollamt in Jllowo konfizirt 
wurden, sind in Jllowo zum Verkauf ausgeboten 
worden. Das Höchstgebot war nur 485 Mk. für den 
Waggon, weil die Kleie durch das lange Lagern sehr 
gelitten hatte. Da diese Summen den Zoll von 
1100 Mk. für den Waggon nicht deckt, so ist der 
Bietungstermin erfolglos gewesen und die Kleie wird 
wahrscheinlich durch Verbrennen vernichtet, wenn nicht 
das beim Kaiser eingereichie Gnadengesuch berücksich­
tigt wird. (G.)

* Darkehmen. Unser kleines ostpreußisches Städt­
chen hatte sich bekanntlich vor sechs Jahren glanzvollen 
Ruhm dadurch erworben, daß es als erste Stadt des 
europäischen Kontinents elektrische Straßenbeleuchtung 
einführte. Die Kraft für die Dynamos lieferte die 
dortige Wassermühle. Ein splendides Fest, wie es der 

kleine Ort wohl selten gesehen, vereinigte Abends die 
gesammte Bürgerschaft und zahlreiche Fremde, um die 
Stunde festlich zu begehen, in der das Städtlein sich 
im elektrischen Schimmer zeigen, sollte. Alle Zeitungen 
Deutschlands nahmen davon Notiz und rühmten die 
Intelligenz des kleinen Ortes. Aber — transit niuncli 
gloria; nachdem die Beleuchtung schon in den letzten 
drei Jahren ein recht kümmerliches Dasein gefristet, 
ist sie jetzt gänzlich zu Grabe getragen. Keine 
Bogenlampe mehr erhellt des nächtlichen Wanderers 
Pfad; stockdunkel ist die Nacht, wenn nicht die Sterne 
im Verein mit den weniger öffentlichen Lampen mit­
leidig auf das ziemlich holperige Pflaster des idyllischen 
Städtchens herableuchten. (K. A. Z.)

* Jnfterburg, 4. Okt. Herr Lieutenant von 
Grabow - Goldap von dem Litt. Ulanen Regiment 
Nr. 12 ist, nach der „O. V.", heute Nachmittag von 
einem sehr bedenklichen Unfall betroffen worden. 
Sein Fuchs-Wallach „Freiherr" nämlich, der an dem 
morgigen Rennen theilnehmen sollte, ist mit ihm 
durchgegangen, raste die Bahnhofstraße hinunter und 
kam in der Mühlensiraße zu Falle. Herr Lt. von 
Grabow hat dabei so schwere Verletzungen davon- 
getragen, daß er in das Viktoria-Stift gebracht werden 
mußte. Sein Zustand soll, wie gesagt, bedenklich sein.

* Schneidemühl, 2. Okt. Der Eigenthümer 
August Granstädt in Abbau-Stöwe», ein Mann in 
den besten Jahren, saß am vorgestrigen Abend froh 
und wohlgemuth im Kreise seiner Familie in seiner 
Wohnung. Als die Frau des Hauses auf einen 
Augenblick das Zimmer verließ und dann wieder 
zurückkehrte, sah sie ihren Mann still und kopfhängend 
dasitzen. Er war todt; ein Schlaganfall hatte seinem 
Leben ein jähes Ende bereitet.

* Filehne, 3. Okt. Am 29., 30. September und 
1. Oktober fand am Pädagogium Ostrau die Ent- 
lafsungsprüfung unter Vorsitz des Geh. Regierungs­
und Schulraths Polte aus Posen statt. Von 22 zur 
Prüfung gestellten Zöglingen bestanden 20 dieselbe 
und erwarben sich damit das Berechtigungs-Zeugniß 
zum einjährigen Dienst.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Arrssich  terr

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarrc 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

6. Okt. Stark wolkig, vielfach heiter, lebhaft 
windig. Später theils bedeckt und Strichregen. 
Temperatur wenig verändert.

7. Okt. Stark wolkig, veränderlich, milde,



später stark windig, sehr kühl, Sturmwetter 
bevorstehend. (SW.—-W.)

(#Mr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen stnd uns 
stets willkommen.)

Elbing, 5. Oktober.
* (Gemeinsame Jubiläumsfeier.! Am vorigen 

Sonnabend hatten sich in Königsberg diejenigen Lehrer 
zusammengesunden, die vor 25 Jahren das Seminar 
in Pr. Eylau verließen, um in ein Schulamt zu 
treten. Es sind davon nur noch 15 am Leben, die 
auch sämmtlich erschienen waren. Zwei darunter 
haben sich dem Taubstummenunterricht zugewandt und 
bekleiden darin Direktoratsstellen. Im Hotel de Rome 
fand die Begrüßung und das Souper statt. Am 
Sonntag schloß sich daran gemeinsamer Kirchgang im 
Dom, Abends Besuch des Theaters. Es war eine 
sehr vergnügte Feier, an der sich auch andere Etflauer 
Seminarfreunde betheiltgten.

* (Die städt. Schulen) haben heute Morgen 
wieder begonnen.

* (Personalien beim Militärs Friedrich, 
Premier-Lieutenant von der Reserve des Westfälischen 
Train-Bataillons Nr. 7, ist unter Entbindung, von 
dem Commando zur Dienstleistung bei diesem Bataillon, 
im aktiven Heere, und zwar als Premier-Lieutenant 
bei dem Train-Bataillon Nr. 17, wieder angestellt. 
Roloff, Se onde-Lieutenant von Magdeburg, Pionier- 
Bataillon Nr. 4, commandirt zur Dienstleistung bei 
dem Feldartillerie-Regiment 9k. 36, ist als außer- 
etatsmäßiger Seconde-Lieutenant in dieses Regiment 
versetzt. — Der Zahlmeister-Aspirant Krause ist zum 
Zahlmeister beim 1. Bataillon Infanterie-Regiment 
Graf Dönhosf ernannt; der Stabs - Bataillonsarzt 
Dr. Bugge vom Grenadier - Regiment König 
Friedrich 1. ist unter Beförderung zum Oberstabsarzt 
2. Klasse als Regimentsarzt zum Infanterie-Regiment 
Nr. 92 versetzt.

* (Personalien.) Der Staatsanwalt Dr. Rekittke 
in Konitz ist an das Landgericht in Naumburg a. S. 
versetzt, worden. Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags 
Hinz ist zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem 
Amtsgerichte in Carthaus ernannt worden. — Dem 
ersten ordentlichen Lehrer Lingenberg an der höheren 
Töchterschule zu Elbing ist bei seinem Uebertritt in 
den Ruhestand der Kronenorden 4. Klasse verliehen 
worden. — Der Forst-Assessor Graf von Brühl ist 
zum Oberförster ernannt und demselben die Ober- 
försterftelle zu Wilhelmsberg im Regierungsbezirk 
Marienwerder übertragen worden. Der Amtsrichter 
Sanio in Sensburg ist an das Amtsgericht in 
Ostcrode und der bisherige Land-Bauinspektor Bessel- 
Lorck in Königsberg i. Pr. zum Regierungs- und 
Baurath ernannt und der Königlichen Regierung in 
Königsberg überwiesen worden.

* (Die königliche Gisenbahndirektion Brom-
bergs ist, wie die „K. A. Z." aus zuverlässiger Quelle; 
vernimmt, seitens des Herrn Ministers der öffentlichen « 
Arbeiten veranlaßt worden, die allgemeinen Vor- s 
arbeiten für eine Bahnlinie Löwenhagen-Gerdauen \ 
auf die Fortsetzung über Angerburg bis'Goldap aus-- 
zudehnen. I

* (Pfarrstellenbesetzung.) Der seitherige Pfarr- | 
Verweser Harder in Berent ist zum Pfarrer an der -

evangelischen Kirche zu Berent berufen und von dem 
k. Consistorium bestätigt worden.

* (Ueber die in Westpreu^en bestehenden 
größeren Fabrikbetriebes wird in dem Bericht der 
Westpreußischen Gewerbekammer mitgetheilt, daß 73 
Brauereien, 261 Spiritusbrennereien, 1088 Mahl­
mühlen, 77 Maschinenfabriken, 109 Meiereien, 170 
Schneidemühlen, 50 Stärkefabriken, 14 Tabaks- und 
Cigarrenfabriken, 545 Ziegeleien, 17 Zuckerfabriken 
und 249 Fabriken verschiedener Art, zusammen 2655 
Fabrikanlagen vorhanden sind.

* Mangel an Droguisten.s Die Berliner 
Droguisten-Jnnung läßt in der Presse die Eltern 
darauf aufmerksam machen, daß, trotzdem sich der 
Branche immer besser vorgebildete junge Leute zu­
wenden, immer noch ein Mangel an brauchbaren 
Gehilfen stattfindet, so daß es Vortheilhaft erscheint, 
sich der Branche zuzuwenden, zumal selbst die Grün­
dung eines eigenen Hauses nicht mit allzu großen 
Opfern verbunden ist.
_ * (Fischer.) Die Klagen der Fischer vom Frischen 
Haff über geringe Ergiebigkeit des Fischfanges dauern 
jetzt bereits 4 Wochen an. Sonnabend waren in Königs­
berg von dort zusammen nur 31 Böte mit Fisch­
ladung zu Markte gekommen.

*) Dieses Bureau ertheilt unseren verehrt. Abonnen­
ten Auskunft in Patentangelegenheiten ohne Recherche 
gratis.

* sGetrocknetes Obstmus.s In Jahren wie 
das diesjährige, welche einen reichen Obstsegen bieten, 
empfiehlt es sich, das weniger haltbare Obst zu Obst- 
mus einzukochen resp, einzutrocknen. Aepfel und 
Birnen werden zu dem Zweck geschält und ausgekernt, 
in einen Messingkessel gethan und mit wenigem Wasser 
so lange gekocht, bis die 9Nasse ganz dickflüssig ist. 
Dann wird dieselbe in Flaschen gefüllt und im Winter, 
wenn wenig zu thun ist, getrocknet. Bor dem Trocknen 
empfiehlt sich ein Mischen mit Zwetschenmus, mit dem 
die Masse zusammen ea. eine Stunde gekocht werden 
muß. Das Trocknen geschieht in einem Backofen, in 
der Pliete des Kochherdes rc. Man füllt die Masse 
zunächst auf Teller und trocknet sie hier so weit, daß 
die Kuchen so weit fest sind, um auf Hürden oder 
Brettchen bis zum völligen Schärten weiter getrocknet 
zu werden. Das so bereitete Obstmus hält sich viele 
Jahre.

* (Die Rothlaufseuche) herrscht in diesem Jahre 
in unserer Provinz in lange nicht dagewesenem Um­
fange und es sind ihr schon zahlreiche Schweine - 
bestünde zum Ovfer gefallen. Man nimmt nach den 
vorgenommenen Erhebungen an, daß in den Monaten 
Juni und Juli etwa zwei Drittel des Bestandes an 
Borstenvieh verseucht waren. Seitdem hat sich er­
freulicherweise das Verhältniß günstiger gestaltet und 
d:e von den Behörden getroffenen Kontrolmaßnahmen 
lassen weitere gute Erfolge erhoffen. Im Regierungs­
bezirk Königsberg herrschte im August d. Js. noch in 
etwa 440 Ortschaften die Seuche in 2098 Schweine­
beständen und es erlagen ihr bezw. wurden nothge­
schlachtet 2552 Schweine. Das Zurückqehen der Seuche 
erhellt daraus, daß im Juli noch etwa 8300 Schweine 
auf gleiche Weise endeten.

* (Diebstahl.) Daß es nicht rathsam ist, Sachen 
auf dem Wagen ohne Aufsicht zur Nachtzeit liegen zu 
lassen, zeigt folgender Fall: Der Besitzer F. aus 
Tiegenort war in voriger Woche in Tiegenhof ge­
wesen und hatte dort verschiedene Einkäufe gemacht.

Unter Anderem hatte er auch 2 Ballen Parchent und 
einige Schürzen gekauft. Er hatte sie in einem Kasten 
auf dem Wagen eingeschlossen. Auf dem Rückwege 
kehrte er noch bei dem Gastwirth Herrn Brosinske- 
Platenhof ein, woselbst ihn die Dunkelheit überraschte. 
Nun kamen aber zwei Knechte von Besitzern aus der 
Umgegend vorbei, und als sie das Fuhrwerk des F. 
ohne Aufsicht stehen sahen, nahmen sie die gute Ge­
legenheit zum Stehlen wahr, machten sich an den 
Wagen, zerbrachen das Schloß des Kastens und tru­
gen die beiden Ballen, in denen sie etwas von Werth 
vermutheten, mit sich fort. Als sie eine gute Strecke 
fort waren, untersuchten sie den Inhalt, fanden aber 
nur den Parchent und einige Schürzen, was ihnen 
natürlich nicht gefiel. Sie kamen nun dahin überein, 
die Schürzen zu behalten und die Ballen mit dem 
Parchent in die Liege, welche nahe bei der Stelle 
dahinfließt, zu versenken und dann~ abermals zum 
Wagen zu gehen, um sich etwas Besieres zu holen. 
Dort hatte man jedoch das Fehlen der beiden Packete 
bemerkt, und als die Diebe abermals erschienen, um 
das Uebrige zu holen, wurden sie dabei abgesaßt und 
verhaftet, wo sie des Diebstahls geständig waren. Die 
Ballen sind jedoch bis jetzt noch nicht wieder aufge­
funden worden. _______________

® Ueber elektrische Bahne« 
für große Entfernungen

wird uns über einen interessanten Vortrag, den der 
bekannte Elektriker Zipernowski aus Pest auf dem 
Congreß der Elektriker in Frankfurt a. M. hielt, 
von dem Bureau für Patentangelegenheiten G. 
Brandt *),  Kochstr. 4, Berlin, folgendes berichtet:

Trotz vielfacher Bemühungen von Seiten der be­
deutendsten Elektriker in Deutschland, England und 
Nordamerika, fand die Personenbeförderung mittelst 
Elektrieität bisher nur bei Straßen- und Vorort­
bahnen Anwendung; nunmehr aber scheint es keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß in kürzester Frist 
bei städtischen Hochbahn- und Untergrundbahnen der 
elektrische Strom den Dampf verdrängen durfte. 
Die Beseitigung der Dampf-Locomotiven ,au^ Voll­
bahnen für den Fernverkehr wird allerdings noch 
einige Zeit auf sich warten lassen, aber auch hier 
wird der Dampf in absehbarer Zeit der Elektricität 
weichen müssen, da hierdurch die Personenbeförderung 
eine weit bequemere, schnellere und gefahrlosere zu 
werden verspricht.

Die Firma Ganz u. Co. in Pest, welcher der 
Vortragende angehört, hat, gestützt auf genaue Pläne 
und Kostenvoranschläge, um Ertheilung einer 
Concession zum Bau einer elektrischen Bahn zwischen 
Wien und Pest nachgesucht, ist aber leider vorläufig 
von den Behörden abschlägig beschieden worden.

Der Betrieb auf der elektrischen Fernbahn soll ein 
vollständig verschiedener von dem jetzigen sein, indem 
von der Zusammenstellung einer Anzahl Waggons zu 
einem Zuge abgesehen und die Bahn lote eine Pferde­
bahn mit einzelnen Wagen betrieben wird, die sich in 

kurzen Zwischenräumen, höchstens 10 Minuten, folgen, 
so daß der Reisende keines Fahrplans mehr bedarf 
und jederzeit seine Reise an treten kann. Die Wagen 
fassen 40 Personen und führen außerdem höchstens 
Postsendungen, sie sind mit sehr großen Rädern mit 
doppelten Spurkränzen zum besseren Schutz gegen 
Entgleisung versehen und an beiden Enden zu gespitzt 
zur besseren Ueberwindung des Luftwiderstandes, 
welch letzterer ein sehr großer ist, da die Räder 600 
Umdrehungen in der Minute machen sollen, wodurch 
eine Geschwindigkeit von 250 Kilometer in der 
Stunde erzielt wird. (95 Kilometer ist gegenwärtig 
die größte Fahrgeschwindigkeit.)

Die Bahnanlage muß wegen dieser großen Ge­
schwindigkeit eine vollständig verschiedene werden und 
kostet 2i mal so viel als gegenwärtig. Die Geleise 
müssen untermauert sein, die Dämme durch Viadukte 
zu ersetzen, Curven unter 2000 Meter Radius find 
unstatthaft und müssen außergewöhnlich schwere 
Schienen benutzt werden, bei denen Schotter als 
Unterlage nicht genügt. Das Bremsen des Wagens 
erfolgt 'eines Theiles durch Rückwärtsarbeiten des 
Motors bei Unterbrechung des Stromes und andern- 
theils durch Luftdruckbremsen. Jeder Bahnwärter ist 
in der Lage, jeden Wagen durch Abschneiden des 
unterirdisch zugeführten Stromes, zum Halten bringen 
zu können. Zwei Elektricitätswerke liefern sehr hoch 
gespannten Wechselstrom, bei dessen Verwendung keine 
Gefahr, da das Zuleitungskabel sowie die Trans­
formatoren unterirdisch angelegt sind.

Welch ein Umschwung im Reisen, wenn man in 
| Stunden von Berlin nach Leipzig, in li Stunden 
nach Hamburg und in 3 Stunden nach Cöln und 
München gelangen kann.

Kttnst, Literatur rr. Wissenschaft.
* Berlin, 3. Okt. Die sozialdemokratische „Freie 

Volksbühne" wird in diesem Winter nicht mehr im 
Ostendtheater, sondern im Belle - Alliance - Theater 
stattfinden. Zunächst soll der „Bund der Jugend" 
von Henrik Ibsen zur Aufführung gelangen.

* Zum siebzigsten Geburtstag Rudolf 
Virchow's am 13*  Oktober wird auch eine große 
wissenschaftliche Festschrift vorbereitet, welche dem 
Forscher von Freunden und ehemaligen Schülern 
überreicht werden soll. Die Festschrift wird Beiträge 
von hervorragenden Gelehrten enthalten. Die preußi­
schen Thierärzte beabsichtigen, Virchow als Dank für 
die Förderung, welche die Veterinär-Medizin durch 
ihn erfahren hat, ein besonderes Geschenk darzubrin- 
gen. Eine zu diesem Zwecke veranstaltete Sammlung 
hat bis jetzt nahezu tausend Mark ergeben.

* Der Leiter der National-Galerie hat die Ab­
sicht, eine Ausstellung des künstlerischen Nachlasses 
des verstorbenen Malers Staufser-Bern zu ver- 
anstalten.

* Der Fürst Borghese in Rom hat das be­
rühmte Gemälde von Rafael, Cesare Borghese, für 
600,000 Francs an den Baron Alphons von Roth­
schild in Paris verkauft.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in Elbing
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Mit diesen edeln Argumenten war der 
Entschluß fertig, die Ansprüche zu erheben. Er 
wendete sich also mit denselben an den Ma­
gistrat, erhielt aber den Bescheid, daß das Sti­
pendium zur Zeit vergeben sei.
. aus den betreffenden Stellen
der ^Ltistungsurkunde, daß er der Berechtigte 
sei, und der Magistrat antwortete ihm, daß, 
Ware er gleichzeitig mU Herrn Bergen als Be­
werber aufgetreten, ihm wohl der Vorrua w- *■'*;  c6t ,fei d°- SttpLm° " 

bestimmt- Zelt vergeben nnd bevor die nbqe- 
laufen sei, könne es nicht wieder vergeben werden

Da entbrannte der Zorn des edeln Herrn 
Richters. „Es ist wir jetzt nicht mehr um die 
lumpigen 300 Thaler zu thun, sondern allein 
um das Recht," rief er. „Das Recht darf 
nicht gebeugt werden. Wir leben in einem 
Rechtsstaat, wir leben im neunzehnten Jahr­
hundert, da kann eine Behörde nicht mehr thun, 
rvas sie will: sie steht unter dem Gesetz. Das 

ist bn§ tpb$fte nuf ber 2Belt unb ruir 
Richter sind seine Ausleger und Vollstrecker, 
^(f) müxbe mit Sdjstttbc meinen 9i(imen ol§ 
Richter tragen, wenn ich zugeben wollte, daß 
Jemand ein Einkommen bezieht, zu dem er 
nicht berechtigt ist, während zugleich der Allein­
berechtigte seine Ansprüche erhebt. Die Sache 
ist jetzt nur noch eine reine Rechtsfrage. Der 
Actuar thut mir leid, obgleich er's durch semen 
Hochmuth nicht besser verdient hat. Wahrhaftig, 
er thut mir leid, aber das Recht darf nicht ge­
beugt werden."

Die Klage wurde formulirt und eingereicht 
und der Prozeß wurde eingeleitet, hatte sogar 
raschen Fortgang, und es wurde erkannt: „Daß, 
da zu der Zeit, als der Actuar Bergen das Stipen­
dium für seinen Sohn Rudolph erbat, kein in der 
Stadt wohnender Richter dasselbe für seinen Sohn 
beansprucht habe, der wohledle Magistrat dieser 
Stadt allerdings im Rechte gewesen sei, dem 
Bittsteller dasselbe zu verleihen; da aber die 
Stiftungsurkunde ausdrücklich angeordnet, daß, 
wenn mehrere Bewerber auftreten, der etwaige 

Richter der Bevorzugte sein solle, da dieser Fall 
jetzt eingetreten, indem der Herr Kreisrichter 
Fröhlich für seinen Sohn es beanspruche, so sei 
die Verwaltungsbehörde besagter Stiftung ver­
pflichtet, das Stipendium dem rechtmäßigen 
Herrn Prätendenten zu verabfolgen; außerdem 
sei dieselbe in die Prozeßkosten nebst Beilage 
verurtheilt."

Der Bürgermeister ließ den Actuar zu sich 
bitten und publicirte ihm das Erkenntniß. Von 
allen seinen Amtsgeschäften, die er je verrichtet, 
war dies eines der schwersten.

„Ich für mein Theil," sprach er, „erkenne 
dieses Urtheil nicht als richtig an und möchte 
an eine zweite Instanz appelliren; den Stadt­
verordneten aber, denen ich die Sache vor­
getragen und aus Herz gelegt, scheuen die 
abermaligen Gerichtskosten und wollen sich nicht 
darauf einlassen. Nur für den Fall soll 
Appellation erfolgen, wenn Sie für die etwaigen 
Gerichtskosten einstehen wollten, da Sie der 
gewinnende Theil bei einem günstigen Erkennt­
nisse wären. Daß Ihre Ehre das erheischt, 
wollen die Herren nicht einsehen. Ich muß 
sre daher fragen, ob Sie darauf eingehen 
wollen?"

„Nein," sagte der gebeugte Mann, „ich 
kann mich darauf nicht einlassen. Was ist 
Recht? Subjectives Urtheil. Darum ist ja auch 
kein Richter für ein falsch befundenes Urtheil 
verantwortlich. Und ich kann mich nicht mit 
der Hoffnung schmeicheln, daß eines Richters 
Urtheil sich zu Gunsten eines Subalternen 
neigen werde, wenn Interessen des eigenen 
Standes in Frage stehen. Ich kann das sagen, 
ohne dadurch die Jury der Ungerechtigkeit zu 
zeihen, denn, wie gesagt: der Richter hat nichts 
mehr als sein subjectives Urtheil. Ich muß es 
£~en( mein Schicksal ansehen. Haben Sie 
Dank für Ihre Bemühungen, Herr Bürger- 
meffter!"

^Tam.t wankte er, der sonst so steifen Nacken 
und festen Tritt hatte, nach Hause als ein ge­
schlagener Mann. Er warf sich in seinen 
Stuhl, bedeckte sein Gesicht mit den Händen 
und weinte bitterlich. Dem harten Onkel hatte 
er trotzen können, betraf es doch nur seine 
Person; dem Schicksalsschlage, der ihn jetzt in 
gleicher Weise und in seinem Sohne traf, war 
er nicht gewachsen, er brach unter seiner Wucht 
zusammen.



Seine Frau litt ebenso, aber das Weib ist 
stärker im Ertragen als der Mann. Freilich 
konnte sie sich in die Empfindungsweise eines 
adelig Geborenen nicht in dem Maße hinein­
finden, daß sie diesen Schicksalsschlag als De­
müthigung empfand; aber sie litt um den Mann, 
um den Sohn, und dazu tauchte jetzt von 
Neuem ein Gefühl des Vorwurfs in ihr auf. 
„Ich habe ihn wohl nicht stark genug geliebt, 
sonst hätte ich ihm unter jeder Bedingung ent­
sagen, hätte verschwinden müssen, um ihm den 
Schritt unmöglich zu machen. Und doch — 
o mein Gott! war es denn möglich, ihn noch 
herzinniger zu lieben, als ich es that?"

So jammerte sie innerlich. Aeußerlich aber 
war sie gefaßt, denn der Frau liegt das 
Trösteramt ob. Einen Ausweg ersinnen konnte 
sie gleichwohl auch nicht, und es stand fest, 
daß'Rudolph die Universität verlassen müsse.

Es war ein bitterschweres Geschäft für den 
Vater, dem Sohne dieses mitzutheilen, während 
sonst ein Brief an ihn ihm immer eine Festes­
stunde bereitete.

„Ich bin ein geschlagener Mann," schrieb 
er, „denn ich habe nur in Dir gelebt. Aber Du 
darfst deshalb den Kopf nicht verlieren; denn 
Du bist jung und das Leben will erobert sein. 
Geht es so nicht, so muß es anders gehen. Einen 
Rath weiß ich augenblicklich nicht zu geben. 
Nur das Verlorene ist mir klar, was weiter 
liegt, liegen kann, faß ich noch nicht. Sieh 
Dir so kaltblütig als möglich die Sache an und 
schreibe mir Deine Entschlüsse!"

Der Sohn sah die Sache auch wirklich kalt­
blütiger an, als die Eltern es sich vorstellen 
konnten, und es zeigte sich auch hier, daß der 
Junge des Alten Sohn war, der durchführt, 
was er sich vorgenommen, sei es in der Liebe, 
oder in der Erringung einer Lebensstellung.

„Du irrst Dich," schrieb er an den Vater, 
„wenn Du glaubst, daß ich deshalb meine 
(Sortiere aufgeben werde. Zu lange schon vertiefe 
ich meinen Geist in den ewigen Born der 
Wissenschaft und Kunst, als daß ich ihn lassen 
könnte. Soll ich hingehen und Ellen messen, 
oder Düten dreh'n? Oder Zahlen in's Haupt­
buch schreiben? Oder soll ich Briefe expediren, 
oder . . . Nein, nein! Ich mag sinnen, wie ich 
will, in jedem Berufe, den ich einschlagen 
könnte, würde ich wie Pegasus im Joche sein 
und ein elendes Dasein fristen, untauglich und 
unzufrieden. „Sich selbst treu!" sei mein neuer 
Wahlspruch, und „Ziel im Auge!" ist schon 
längst meine Parole. Es muß gehen und wird 

eben.
Ich habe bisher ein angenehmes Studenten­

leben geführt. Da ich häufige Ausgaben mied, 
ingem'sich mich den Gelegenheiten dazu entzog, 
glaubte ich, wenn es etwas galt, mich nicht 
ausschließen zu dürfen, da ich die Universität 
auch für eine Lebensschule halte, nicht nur für 
eine Schule der Wissenschaft. Ich habe den 
Fechtboden eifrig besucht und gelte für einen 
der ersten Schläger, besonders da ich in einem 

Duell einen bekannten Raufbold gründlich ge­
zeichnet habe. Erschrick nicht! ich selber bin 
deshalb kein Raufbold, und ich vergesse gewiß 
nicht, daß ich leben bleiben muß, um Euch noch 
viel Freude zu machen.

So war mein Leben, als meine Mittel es 
mir gestatteten. Nun sie das nicht thun, wird 
es anders, und ich will gewiß nicht sehnsüchtig 
nach den Fleischtöpfen Aegyptens zurückblicken, 
denn in der Wüste werde ich auch nicht wan­
dern. Meine Bücher waren mir immer die 
liebste Gesellschaft — nun sollen sie die 
einzige fein.

Woher ich die Mittel zu dem veränderten 
Leben nehmen will? Höre: Ihr gebt mir ge­
wiß gern, was Ihr mir die Jahre bisher ge­
geben habt. Es dauert ja nicht mehr so lange. 
Ich verlange aber keinen Pfennig mehr, als 
bisher, und würden jeden etwaigen Ueberschuß 
zurückschicken. Einer meiner Freunde hat bei 
einem reichen Commerzienrath eine Privatstunde, 
die ihm zehn Thaler bringt, die er mir ablassen 
will, da es mit ihm zum das Examen geht. 
Die beiden Jungen sollen freilich horrible dumm 
sein, und es ist gewiß keine angenehme 
Beschäftigung, täglich zwei bis drei Stun­
den bei ihnen zu sitzen; aber man kann, 
was man muß, und man ist gewiß nicht 
klug, wenn man es nicht gern thut. So,will 
ich sehen, wie ich mich durchschlage, und sollte 
der Mangel wirklich hart an mich herantreten: 
mir hat ein Mann beim Abschiede von G. ge­
sagt, ich sollte mich seiner erinnern, wenn ich 
in Noth käme.

Ihr seht also, liebe Eltern, daß Ihr meinet­
wegen ganz außer Sorgen sein dürft. Ich 
werde trotz des Mißgeschicks mein Ziel erreichen. 
Halten wir's also für kein Unglück, sondern 
nur für eine Prüfung, um meinen Cbaraeter 
zu festigen. Wenn ich in meine neue Lebens­
weise mich werde hineingelebt haben, werde ich 
Euch ein Bild davon entwerfen; aber seid ver­
sichert, kein düsteres. Bis dahin lebt wohl und 
behaltet lieb Euern Sohn!"

Als dieser Brief zu Hause ankam und ge­
lesen war, sank die Mutter in den Stuhl und 
weinte bitterlich. Dem Vater aber leuchteten 
die Augen; und wie er in den zwei Wochen 
auch sichtlich zusammengesunken war, und einen 
fast gekrümmten Gang angenommen hatte: jetzt 
stand er wieder da mit gehobenem Haupt, ein 
Edelmann von echtem Blut. Auf- und ab­
schreitend sprach er zu sich: „Er ist mein 
Sohn. Das Unglück schlägt ihn nicht nieder."

Er ging jetzt wieder hoch aufgerichtet, und 
sein aristokratisches Wesen, der stete geheime 
Aergec seiner Vorgesetzten, trat jetzt mehr her­
vor, denn je, da es jetzt mit Menschenverachtung 
und geheimem Ingrimm gemischt war. Da er 
jetzt ^wieder mehr denn je darauf angewiesen 
war, jeden Groschen dreimal umzukehren, ehe 
er ihn cmsgab, so kam er wenig oder nie, außer 
in seinem Amt, unter Menschen und lebte nur 
von dürftiger Kost, von Vaterfreude und Vaterstolz.



Neue Einrichtung.

Allen Gewalten
Zum Trotz sich erhalten, 
Nimmer sich beugen, 
Kräftig sich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei.

Göthe.

Unser Nudolph begann sich fetzt anders 
einzurichten. Einem treuen Freunde entdeckte 
er, daß seine Mittel plötzlich zu Ende gegangen, 
daß er in seiner Lebensweise vieles ändere und 
sich von Vielem zurückzieben müsse. Er wolle 
das nicht Knall und Fall thun: sein Freund 
möge mit Vorsicht und Umsicht ihn anfangs 
entschuldigen und die Aufmerksamkeit allmählig 
von ihm ablenken, bis er mehr in Vergessenheit 
gerathen fei. Zugleich machte er sich auf, dem 
Herrn Commerzienrath seine Aufwartung zu 
machen und um die Stunden bei seinen Kin­
dern zu bitten, weil ihm von ihrem derweiligen 
Lehrer gesagt worden, daß ders-elbe Tags vor­
her gekündigt habe.

Nach einigem Warten wurde er vorgelassen 
und brächte sein Gesuch an.

,/"öa' w," sagte der dicke Herr mit etwas 
kreischender Stimme, „wir bezahlen unsere 
Stunden sehr nobel; der Kommandirende zahlt 
nicht so viel. Wir könnens, Gott sei Dank! 
Aber dafür haben wir auch den Vortheil, daß wir 
von Bewerbern überlaufen werden. Thut mir leid, 
iunoer ober toir booert einem Ändern fefion 
zugesagt. Thut mir wirklich leid, denn Sie ge­
fallen mir, haben so, was man „Poängdonär" 
nennt, scheinen auch ein guter Turner zu sein, 
und wir haben für unsere Knaben eine kleine 
Turnanstalt in meinem Garten einrichten lassen, 
ist zwar nur klein, aber elegant, wie es zum 
Garten und überhaupt für die Verhältnisse 
paßt — alles polirt — kostet hundert Thaler. 
Sie hätten gewiß gern auch ein Stündchen mit 
meinen Kinderchen geturnt. Dhut uns wirk­
lich leid. Habe dem Andern auch nur zugesagt, 
weil er ein so armer Schlucker war und so 
sehr bat. Aber ich möchte ihm doch noch ab= 
sagen lassen, denn Sie gefallen mir wirklich 
besser."

„Gott bewahre mich!" sagte der junge Mann, 
«daß ich einem ein Stücklein Bcsd nehmen 
sollte, der es wahrscheinlich eben so nöthig 
braucht, als ich."

»Ja," sagte der Herr wohlgefällig, die 
Hände über den Bauch gefaltet und mit dem 
Kopfe wiegend, „es ist erstaunlich, wie viel arme 
Studenten es giebt. Wir kennen es erst, seit 
wir durch unsere Privatstunde die kleine Gold­
grube für sie eröffnet. Aber freilich, was soll 
ein armer Richter oder Pfarrer oder Professor 
mit seinen Söhnen anfangen, als sie wieder 
ein Aemtchen erlangen zu lassen! Im Grunde 
genommen kennen sie nichts Besseres."

„Sie haben Recht, Herr Commerzienrath, 
sie kennen nichts Besseres als die Wissenschaft, 

und wissen, daß sie unendlich höher steht, als 
der Geldsack, worin jeder Pfeffersack sich ver­
wandeln kann, wie Figura zeiget. Ich habe die 
Ehre, mich Ihnen zu empfehlen!"

Und mit einer vornehmen Verbeugung war 
er zur Thür hinaus.

„Da wir einmal drin sind," sprach er zu 
sich, „nur frisch hinein! Es wird so tief nicht 
sein!" Und zugleich machte er seine Gänge, 
um sich die Stundung der Collegien zu ver­
schaffen. Er schenkte seinen akademischen Lehrern 
hinsichts seiner Verhältnisse reinen Wein ein, 
und sie, die den Muth an dem jungen Manne 
bewunderten, versprachen gern Alles zu thun, 
um ihm in jeder Beziehung behülflich zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Briefe des Heimgegangenen Grafen 

Moltke an feine Braut und Frau ver­
öffentlicht die Zeitschrift „Ueber Land und 
Meer". Es heißt in einem dieser Briefe, welche 
das Bild des großen Feldherrn im Lichte 
schönster menschlicher Liebenswürdigkeit zeigen: 
„Mein theures, liebes Mariechen! Da sitze ich 
nun schon zwei Tage in Berlin ohne Dich. Die 
Geschäfte des Tages (Moltke war damals, 
1840—45, Generalstabsoffizier) haben Dein 
liebes Bild in den Hintergrund meiner Seele 
gedrängt, „doch, wenn in unserer engen Zelle 
das Lämpchen wieder freundlich brennt, dann 
wird's im eigenen Innern Helle, im Herzen, 
das sich selber kennt," dann lebst Du in meinen 
Gedanken, ich sehe Deine freundliche Erschei­
nung und glaube, daß Deine Seele mir nahe 
ist. Während der Reise hierher hab' ich Dich 
auf allen Schritten begleitet, ich folgte Dir an 
Bord des Dampfschiffes, während der Eilwagen 
über die preußische Grenze fuhr, als die Sonne 
uuterging, sah ich die schwarze Rauchsäule in 
den grünen Wiesen bei Jtzehoe emporwirbeln. 
Mama war an der Landestelle Euch entgegen­
gekommen, zu Hause dampfte schon der Thee, 
mein Platz war leer, aber Ihr gedachtet meiner 
freundlich und erzähltet, was Ihr in Hamburg 
gesehen und erlebt. Als Du noch schliefst, 
rasselte unser Postwagen die Linden herauf, ich 
ellte in meine Wohnung, nahm ein erfrischendes 
Bad und machte die nothwendigen Meldungen 
und Besuche. Da mein Prinz (Karl von 
Preußen) nicht mehr hier war, so hatte er sei­
nen Glückwunsch schriftlich hinterlassen. Einer 
meiner ersten Gänge war zu John, den ick 
aber nicht zu Hause fand. Heute früh hat er 
mich ausgesucht. Ich habe ihm aber noch viel 
zu erzählen, denn seine Zeit ist durch den Be­
such der verschiedenen Lotten Brockdorff in An­
spruch genommen, welche vorgestern hier cinge- 
troffen sind. Ich habe die Absicht, sie morgen 
aufzusuchen. Sie kennen Dich, und wir können 
von Dir sprechen Wüßte ich, daß Papa wirk­
lich zum Herbst oder früher noch nach Berlin 



käme, so miethete ich sogleich ein hübsches Quar­
tier in einem großen neuen Hanse neben mir 
an. Es ist allerdings im dritten Stockwerk, 
aber dafür auch 200 Thaler wohlfeiler als die­
selbe Wohnung im untern Geschoß. Dies 
Quartier kostet ohne Stallung (welche im 
Nebenhaus) nur 300 Thaler, und ich glaube 
kaum, daß ich ein anderes, so gutes für den­
selben finden werde. Die Zimmer vorn heraus 
find sehr groß, obschon nicht sehr hoch. 
Holzgelaß, Waschkammer und so weiter im 
Keller. Die Lage ist nächst den Linden die 
vornehmste und gesuchteste, vor dem Haus der 
Leipziger Platz, hinter demselben der Thier­
garten. Diese Wohnung könnte, wenn ich so 
lange meine daneben behalte, Papa, Mama, 
Jeanette, die kleinen Kinder und alle Dienst­
boten aufnehmen, und ich würde sie sogleich 
möblireu, so daß der Aufenthalt wenig mehr 
als der in Jtzehoe kosten würde. Von meinem 
Vater habe ich ein Schreiben hier vorgefunden, 
nach welchem er noch in Ilmenau war und 
mich auffordert, ihm nach Genf post-restante 
zu schreiben, was ich sogleich gethan habe, 
gewiß, ihn durch die Nachricht unserer Ver­
lobung herzlich zu erfreuen. Alle Ballhorns 
(eine 'Schwester von Moltkes Vater war an 
Ballhorn verheirathet) empfehlen sich Dir 
bestens und freuen sich, Dich wiederzusehen. — 
Sind vom dortigen Onkel Paschen und Mine 
Brockdorsi Nachrichten eingegangen? Tausend 
herzliche Grüße an Papa und Mama, sowie an 
Jeanette. Ich hoffe, sie wird uns viel be­
suchen, denn Du würdest sie doch so entbehren. 
Ueberhaupt fürchte ich, daß Du Dich anfangs 
sehr verlassen fühlen möchtest, wenn Du so 
ganz aus dem liebevollen Kreise scheiden solltest, 
in welchem Du ausgewachsen bist und wo Dich 
alle so lieb haben. Möchte ich Dich doch für 
Alles entschädigen können, was Du um meinet­
willen ausgeben mußt. Ja, liebe Marie, ich 
bitte Gott aufrichtig, daß wenn ich Dich nicht 
glücklich machen kann, er mich lieber vorher ab- 
ruie. Laß uns von beiden Seiten guten Willen 
und Vertrauen mitbriugen und Gott das übrige 
anheimstellen. Süße Marie, wenn Du Abends 
nach neun Uhr gegen Süden blickst, so wirst 
Du einen prachtvollen Stern am Horizont auf­
gehen sehen. Es ist derselbe, den meine selige 
Mutter so oft bewunderte. Ich sah ihn nie, 
ohne an sie dabei zu denken, und habe den 
Glauben, daß es mein guter Stern ist. Denke 
dann an mich. Du Aermste mußt nun wohl 
bald mit Mama alle die Visiten machen, die 
ich schuldig geblieben bin. Es wird noch öfter 
Dein Schicksal sein, da zu versöhnen, wo ich 
mit meinem verschlossenen, oft unfreundlichen 
Wesen die Leute verletzte. Du sollst überhaupt 
mein guter Engel sein, und ich nehme mir fest 
vor, mich zu bessern, damit ich Deiner würdiger 
werde. Nun gute Nacht, theure Marie, schlafe 
süß und sanft, und wenn Du erwachst, so denke 
freundlich an Deinen Helmuth. Berlin, den 
27. Mai 1841."

— Marguerite de Bonnemain, auf 
deren Grabe der Mann sein Leben aushauchte, 
den Millionen seiner Landsleute für den Mann 
ansahen, den die Vorsehung dazu ausersehen, 
Frankreich feine ehemalige Weltmachtstellung 
wiederzugebeu, ging ihrem Freunde, dem General 
Voulanger, vor kaum einem Vierteljahre im 
Tode voraus. Margnerite Brouzet, wie sie 
mit ihrem Familiennamen hieß, wurde am 
19 September 1855 geboren. Mit vierzehn 
Jahren eine Waise, wurde sie in einem Convent 
erzogen, aus dem sie ihre Schwester, Madame 
de Mandres holte, um ihre Hand in die des 
Barons Pierre de Bonnemain zu legen. Der 
Vater ihres Gatten, der General Vicömte de 
Bonnemain, einer der Tapfersten der französischen 
Armee, befehligte eine Division der Kürassiere, 
die sich bei Reichshofen einen historischen 
Namen machte. War der Vater ein Held, so 
war der Sohn ein Lebemann der schlimmsten 
Art, an dessen Seite die junge Frau allen 
erdenklichen Demüthigungen ausgesetzt war. 
Als sie sich in Folge der unwürdigen Behand­
lung, die ihr zu Theil ward, zur Scheidung ent­
schloß, bezeugte ihr ihr Schwiegervater seine 
Uebereinstimmung mit diesem Entschlüsse dadurch, 
daß er ihr während des Scheidungsprozesses 
ein Asyl in seinem Hause gewährte und ihr in 
jeder Weise seine Symphathien bekundete. Im 
Jahre 1888 lernte sie im Hause ihrer Schwester 
den General Bvulanger kennen. Ihr Herz 
flog ihm zu, unbekümmert darum, daß er durch 
das Band der Ehe an eine Andere gefesselt 
war. Freilich soll zu jener Zeit bereits ein 
tiefer Zwiespalt zwischen den beiden Gatten 
geherrscht haben, der in der Seele des Generals 
das Gefühl der Vereinsamung hervorrief. An 
den politischen Bestrebungen des Generals 
nahm sie keinerlei Antheil, obwohl seine Feinde 
sie dessen in der schmählichsten Weise beschuldigten. 
Als er sie aufforderte, mit ihm die Flucht zu 
ergreifen, folgte sie ihm, wie das Weib dem 
Manne folgt, den es liebt. Sie wäre mit ihm 
bis aus Ende der Welt gegangen, denn sie 
liebte ihn mit der vollständigen Ausopserungs- 
freudigkeit einer echten Frcmennatur, am tiefsten 
und innigsten, da er am unglücklichsten war. 
Die Insulten, welchen sie ansgesetzt war, haben 
nicht wenig dazu beigetragen, ihr Lebensende 
zu beschleunigen. Noch auf dem Todtenbette 
hörte man sie im Delirium ausrufen: „Die 
Welt ist so schlecht! . . . Niemand, niemand 
wird mir bezeugen, daß nicht ich ihm zur 
Flucht rieth . . . daß ich daran unschuldig 
bin . . In ihrem Sterbezimmer fand man 
alle Abbildungen und Photographischen Auf­
nahmen Boulangers in schönster Ordnung aus­
gestellt, wie auf dem Altar einer Kapelle. 
Und am Grabe dieser Frau hat der Mann, 
dem diese unermeßliche Liebe gewidmet war, 
feinem verfehlten Leben durch eine Kugel ein 
gewaltsames Ende bereitet.___________________
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